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vom Tage.
Im Reichstag begann gestern die zweite Beratung des

Etats für das Rcichsersenbahnamt.
-!-

Das Verfahren gegen den Aaberncr KreisdircktnrMahl
ist ergebnislos eingestellt worden.

In Neisse haben zwei Offizicrsburschen mit einem
Generalmajor eine» Zusammenstoß gehabt, worauf sie
Selbstmord verübten.

»

Der Streikbrecheragent Keiling , dessen Prozeß gestern
in Leitmeritz begann , erklärte , daß sein Treiben im Dienste
der Berliner Polizei stehe.

illnen ?r«re.
Der Verbreitung der Presse ist neben Her Gewinnung

neuer Parteimitglieder in der roten Woche besonderes Augen¬
merk zuznwendsn . Die Presse ist heute bei allen Kultur¬
völkern von ungeheurer Bedeutung . Wer über sie verfügen
kann , Her hat d re Ma ch t . Nur ein Beispiel aus den
letzten Jahren : Fürst Bülow hatte eine gute Presse,
er verstand es, Heu Vertretern Her maßgebenden bürgerlichen
Blätter gelegentlich einige Schmeichelei« n zu sagen,
er gab ihnen ab und zu Informativ n e n, er ließ sich
mit -ihnen in Politische Gespräche ein und Hie sich -dadurch
riesig -geschmeichelt fühlenden Schmocks stimmten im
bürgeMHsn Blätterwald ein großes Geschrei an über Bülow,
'den unvergleichli ch e n Staatsmann . Die bürgerliche
Presse ist zu einem Instrument in -den, Händen der besttzen-
-den Klasse geworden , das auf alle mögliche Art gegen -dis
arbeitenden Klassenangewendet wird . Die großenind u-
st r i e l l e n Werk e müssen versuchen, Einfluß auf die
Presse zu gewinnen , Hie Banken bedürfen zu ihren oft mehr
als bedenklichen Transaktionen -der Mithilfe -der -Presse,
S p -e kulant e n -allerArt müssen sich Her Unterstützung
Lurch Hie Presse versichern. So ist «durch -die bürgerliche
Presse «das Entstehen eines freilich geschickt vevdeckten Kor-
ruptionsh -erdes erst -ermöglicht worden.

In seiner Rede : „Die Feste, die Presse und Her Frank¬
furter Mge -ordnet -öntag "

, -die Ferdinand - Lassalle im Sep-
tsrUbsr 1863 in Barmen , Solingen und- Düsseldorf hielt , hat
er !das , Wesen -der deutschen Presse glänzend -gezeichnet. Was
damals gesagt wu-vd-e , gilt auch heute noch , ja sogar schlimmer
ist -es geworden. Das Großkapital hat sich des Zeitungs-
Wesens bemächtigt. In 'dem gleichen Verlag erscheinen
mitunter Blätter verschiedener Richtung , der Ver-

was ist A»ch„»?
Roman von Max Kretzer.

kl) - Nachdruck verboten.
Eine Viertelstunde vor der festgesetzten Zeit stampfte

jemand draußen mit den Füßen den Schnee ab , und -als
Lovensen die Tür öffnete , fuhr er enttäuscht zurück , denn
Sörgel , -eine alte Pudelmütze auf , den U-eberzieherkragenbis über die Ohren geschlagen, trat -mit einem „Guten Tag
auch" vergnügt grinsend herein , -als hätte man bereits auf
ihn gewartet . „Wie g-eht 's den Meistern ? "

«Ach , Sie sind 's, " sagte Lorens-em- ernüchtert . „Ichhörte Loch gleich , daß -ein Pferd trampelte . „Mensch, was
bringen Sie für Schnee herein .

"
„Dann kann ich wohl gleich kehren, man merkt , daß

ich nicht hier war, " sagte Sörgel mit derselben Gemütlich¬keit, von früher -daran gewöhnt, mit solchen schönen Worten
ausgezeichnet zu werden . Und er zog die Mütze ab, spritztedie Nässe -auf die Steine aus und machte dann Anstalten,das bunte Bauerntuch vom Hals zu nehmen und den derb-
flockigen Winte-rock abzuziehen. Während sein Blick raschim Kreise ging , als sähe er wieder eine neue Welt vor sich,
sog er -mit Behagen die Wärme ein ; und sein Auge blieb
dabei am eisernen Ofen hinten hängen , wo so oft um diese
Zeit seine liebste Stelle war.

„Nein , nein , das ist nicht nötig, " fiel ihm Lovensenins Wort , -der ihn so rasch als möglich wieder hinaus habenwollte . „Heute gibt 's noch nichts zu tun , -in acht Tagen
vielleicht. Herr Kempen ist in Hamburg .

"
„Das schadet nichts , Herr Lorensen," sagte Sörgel ge¬faßt . „Sch mach mich gern nützlich , eine «Schlafstelle Habs

leger ist bestrebt, möglichst vielen politischen Geschmäckern
Rechnung zu tragen . Der K -ampsum Ideen, die
V -e r f e ch t u n g eines bestimmten politischen Prin¬
zips, -gelten als unmodern, als ein überwund -ener
Standpunkt — wenn nur das Geld im Kasten klingt , das ist
die Hauptsache. Es kommt heute vielfach vor , daß ein libe -
r a l e r Redakteur in -eine konservative Zeitung hin¬
überwechselt und unrgekehrt, man muß schreiben können
l i -n k s und muß schreiben können rechts, dann nährt das
Geschäft seinen Mann . Da -mit soll nicht gesagt sein , «daß es
im bürgerlichen Pressebetrieb überhaupt keinen Menschen
mehr mit eigener Usberzengung gibt , Uber -das sind Aus-
n a h m e n geworden und Ausnahmen bestätigen die Regel.
Den Gipfel politischer Charakterlosigkeit hat
aber die sogenannte unparteii s chePresse erklommen.
Sie will eigentlich allen Seiten Recht tun , -um von allen
Seiten Geld ziehen zu können. Daß diese Presse Unpar¬
teiisch ist , «das ist natürlich nicht wahr, denn bei
Wahlen -ist es gerade diese Presse, die sich -gegen Zuwendung
von festen Jnseratenaufträgen in den Dienst der finstersten
Reaktion stellt.

Ganz anders geartet ist die sozialdemokratische
Presse . Sie ist nicht gegründet , um einzelnen Personen
enorme Profite in dis Kasse zu jagen , sie ist geschaffen wor¬
den zu dem Zweck , die sozialdemokratischen
Prinzipien in i m mer weitere Kreise des
Volkes zu tragen. -Sie ist demnach eine a u s g e-
s p r o ch e n Ip--o -l it -i s ch e Press e mit einem klar um-
risseuen Programm , dem Programm der Sozialdemokratie.
Sie ist nicht Eigentum von Privatpersonen , s i -e gehört
der P ar t ei . Die Redakteure sind nicht Kulis, die
vorgestern liberal und -gestern konservativ schrieben, sondern
Sozialdemokraten, die für ihre Ueberzeugung
kärnpfen. Darin — neben manch anderem — liegt «der Un¬
terschied zwischen der bürgerlichen und- der sozialdemokra¬
tischen Presse. Die Verbreitung unserer Presse bedeutet die
Verbreitung unserer Ideen und deshalb muß
darauf gesehen werden , unserer Presse immer mehr Leser zu-
zusühren . Eine Zeitung wird h-sute auch in der ärmlichsten
Hütte gehalten , leider vielfach keine sozialdemokratische.
Wenn -der kleine Mann ,

-der mit uns stimmt , in -den farb¬
losen Blättern , in den nicht minder -gesinnungslosen „A-rnts-
tant -en"

, Verl-eumdung-en gegen die -Sozialdemokraten liest,
dann mag er oft vor Wut das Blatt in eine Ecke werfen . Aber
er sollte bei dieser Gelegenheit «daran denken, daß -er mit¬
schuldig daran ist, «daß dieses Blatt seine Partei ver-
leuruden kann . D i e g e g n e r i s ch e P r e sseka n n n u r
da durch ex i stie re n , da ß sie v o n d e nU r b e i t e r n
gehalten wir d. Würde diesen Blättern mit einem
Schlag -die -ganze Unterstützung durch Arbeiter und kleine
Leute -entz o g e n, ihre Existenz -stünde auf -dem Spiel und

ich schon . Es ist ja nur . weil ich mal Wieder vorsprechen
sollte.

"

„Das ist alles sehr hübsch , Anton , aber ich kann Sie
nicht -gebrauchen," wandte -Lorensen wieder ein . „Ich be¬
komme gleich Modell."

„Aber .das tut doch nichts, Herr Lovensen, ich geniere
mich nicht," -erwiderte Sörgel steifnackig , erstaunt darüber,
daß man mit einem Male so viel Aufhebens davon -machte.

„Ach , -es ist ja eine seine Dame , da können Sie nicht
hier bleiben," redete sich Lorensen, der wie ans Kohlen stand,
weiter aus.

Sörgel zeigte wieder die -gesunden Zähne und nickte
verständnisvoll . „Ich verstehe schon , dann muß ich wohl
. . . . Aber '-n Topf Kaffee könnte ich mir Wohl rasch
machen. Es zieht mächtig draußen , und dann komm ich
bis von «der Stettiner Bahn . . . . Da steht ja auch der
Kerl wieder, " unterbrach er sich, ans den Kämpfer deutend.
„War das 'ne Arbeit . Verflucht und zngenäht ! Sie haben
mehr Glück gehabt, Herr Lorensen. Ich -las es . So etwas
steht auch manchmal in unserem Käseblättchen.

"
Lorensen hörte gar nicht darauf , sondern war -nur be¬

strebt, ihn abzuwimmeln : und so faßte er in die Tasche und
gab ihm eine Mark mit dem Hinweis , sich beim nächsten
Budiker dafür -gütlich zu tun . Trotzdem blickte Sörgel be¬
trübt zu Boden , ungefähr wie -ein -durchnäßter Pudel , der,
kaum heim gefunden, -wieder hinaus in Sturm und Wetter
gejagt wird . Alle Freude war ihm verdorben , und so ging
er mit einem letzten Blick auf den Ofen -, von Groll erfüllt
gegen Lorensen , dessen -Scherze er stets durch Lachen belohnt
hatte , für den er stets gesprungen war , und der -ihm nicht
das Plätzchen zum Aufwärmen -gönnte . Sein einziger Trost
blieb , daß Kempen, -dem die Weiber schnuppe waren , ihn
jedenfalls besser a-u-fg-snommen hätte.

Lorensen steckte den Kopf zur Tür hinaus und sah ihm
-nach, bis er vorn in -der Einfahrt verschwand . Dann nahm

s i e k ö n n t e -d i e A rb e r te r s Ha ft n i cht m eh r v e r-
l e u m d e n. Man duldet doch - sonst keinen Feind -i n d e r
Familie, warum aber öffnet man nun jeden Tag dem
drei st e n Verleu m -d e r die Tür , «der in -Gest -altdes
g eg n -eri s che n B l a t t e s in -die Familie kommt? Das
müssen sich die Massen einmal überlegen , das muß ihnen
klar gemacht werden , sie müssen es ablehnen , durch ihre müh¬
sam «verdienten Groschen gerissene «bürgerliche -Spekulanten
zu unterstützen, damit diese noch mehr -als seither die kämp¬
fende Arbeiterklasse beschimpfen und verleumden können.
Deshalb muß eine Parole -der roten Woche sein:

Hinaus mit der arbeiterfeindlichen
Presse ! Ersetzt sie durch sozialdemokra.
tische Bkät t e r!

PslLtrfchs AmirHscharr.
Rüstringen , 26 . Februar.

Das preußische Parzellierungsgesetz . Der in der
Thronrede zur Eröffnung des preußischen Landtages an¬
gekündigte -Entwurf eines Parzellieruingsgesetzes wird dem
Landtage voraussichtlich in den nächsten Tagen zugehen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " macht über den In¬
halt des Entwurfs folgende Angaben:

„In seinem ersten Abschnitt schlägt -der -Entwurf zur
Abwehr der schädlichen Grundstückszerschlagun-gsn vor , daß
Zerschlagungen, die von gewerbsmäßigen Grundstücksver¬
mittlern vorgM-o-mmen werden , der Genehmigung des Re¬
gierungspräsidenten unterliegen . Unter gewissen Voraus¬
setzungen soll dem Vertragsg -egner eines gewerbsmäßigen
Grundstückshändl-ers das Recht ei -ngsräumt werden , von
einem bereits abgeschlossenen Kaufverträge zurückzutret-en.
Der zweite Absatz enthält Maßnahmen zur unmittelbaren
Förderung der inneren Kolonisation . Einmal soll dem
Staate ein gesetzliches Verkaussrecht eingeräumt werden,
um die Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen zu er¬
leichtern, zweitens sollen zu demselben Zweck «die Hypo¬
thekenverhältnisse erleichtert werden . Drittens soll Kur
Förderung der Bildung von Rentengütern der staatliche
Rentenbankkredit von auf neun Zehntel des Taxwertes
erhöht und deshalb 75 Millionen zur Gewährung von
Zwischenkrediten bereitg-estellt -werden . Auch sollen gewisse
Erleichterungen des Verfahrens eintreten .

"
In der Thronrede hieß es bekanntlich, daß der Ent¬

wurf -dazu bestimmt ist, nnwirtsch -cistlichsr Zerschlagung
-großer Grundstücke entgegen Zu treten , auf der anderen
Seite aber der Teilung solcher Grundstücke zur Förderung
der inneren Kolonisation zu erleichtern . Inwieweit -der
Entwurf -diesen Zwecken gerecht wird , das zu- «beurteilen be¬
halten wir uns vor, bis er vollständig veröffentlicht sein
wird . Aus dem Inhalt , Len die „Norddeutsche Allgemeine
Zestung" widergibt , geht nicht hervor , inwiefern -der Ent-

er ein Stück Papier , steckte den Federhalter verkehrt ins
Tintenfaß und -malte in großen Buchstaben -die Aufschrift:
„ Atelier geschlossen !" Und gerade , als er dm Bog-en mit
Reisnägeln angeheftst hatte , kam Klara ,

'das Kleid hoch^
-geschürzt , mit Verspätung a-ngestürzt . Die Tür fiel hinter
-ihr ins Schloß , und der Riegel flog durch die Krampe;
-dann waren -beide mit ihren klopfenden Herzen allein . Und
Lorensen zögerte nicht lange : er zog sie an sich, streifte ihr
-den Schleier Pom Gesicht und küßte sie lang und heiß , wie
schon einmal , als ihr der Atem aus -gegangen war.

„Nicht so stürmisch, nicht so stürmisch," hauchte sie , wider¬
standslos unter seiner Glut . „Wäre ich doch nicht -ge¬
kommen, ach, wäre ich doch nicht gekommen !"

„Dann hätte ich dich geholt," sagte er lachend, zog ihr
die lange Nadel aus dem Hut u-n-d legte diese mit dem
«Schleier beiseite. Während sie dan -n , wie betäubt von- 'diesem
Empfang , langsam die Knöpfe -des Jacketts löste , erging er
sich wie ein Unsinniger in neuen - Zärtlichkeiten , -gerade als
hätte er jahrelang auf dieses Liebchen gewartet . Als es ihr
aber zu viel wurde , wehrte sie -ihn ab und sagte mit einem
starren Blick , der sich drüben auf die verdeckte Figur verlor:
„Sie müssen artig sein, ganz artig ; ich bin Ihr Modell,
aber nicht die Geliebte.

" Und als sie zu dem Ofen schritt,
um sich die Hände zu Wärmen, erschauerte sie , als wäre jetzt
wirklich das grünäugige Ungeheuer -hinter ihr her, mit dem
-Kernpen sie da-nm-ls an den stillen Abenden so sehr erschreckt
hatte . -

Kempen kehrte unerwartet schon nach vier Tagen und
zwar in später Stunde zurück , so daß es Lorensen gelang,
Klara sofort davon zu benachrichtigen, was -eigentlich über¬
flüssig .war , denn sie wußte schon von Kempen, daß sie am
-nächsten Morgen im Atelier sein sollte . Sie kam aber nicht,
sondern schickte einen Jungen -mit der Entschuldigung, daß
sie sich nicht ganz wohl fühle , u-nd ihre .Mutter wieder „be¬
deutend" das Reißen -habe , so daß De z-u Hanfe nötig s« .



Wurf zur Bekämpfung per polnischen Bewegung bestimmt
ist . Daß dies ein Hauptzweck des Gesetzes sein soll, ist ein
offenes Geheimnis , mit dem die Regierung aber vorläufig
noch hinter dem Berge hält.

Forderung des Baues von Kleinwohnungen . Dem
Reichstag ist ein Gesetzentwurf Angegangen , der den Reichs¬
kanzler ermächtigt , Bürgschaften für den Bau von Klein¬
wohnungen für Reichs- und Mikitärbsdienstete in Höhe von
25 Millionen ! Mark zu übernehmen . Das Reich will auf
Zehn Jahre unkündbare Hypotheken zur zweiten Stelle geben
und zwar erhalten 'diese Gelder gemeinnützige Genossen¬
schaften, die Mindestens 100 Mitglieder zählen . Die Woh¬
nungen «dürfen nur an minderbemittelte Familien abgegeben
wevden. Der gewerbsmäßige Verkauf geistiger Getränke ist
untersagt , ebenso das Halten von Schlafburschen oder Kost¬
gängern . Die Mietspreise dürfen nicht Häher sein als wie die
Verzinsung des Baukapitals und der sonstigen Aufwendun¬
gen erfordert . In «der Herstellung und in der Haltung der
'Gebäude, sowie über die Kontrolle 'durch Beauftragte des
Reiches sind 'eingehende Vorschriften vorgesehen.

Faule Ausreden des Freisinns . Nun ist es heraus,
warum die Sozialdemokratie in Jerichow geschlagen
wurde . Es kommt daher , daß die holländischen Sozialisten
es im Sommer des vergangenen Jahres abgelehnt haben, in
das Ministerium einzutveten . Der Zusammenhang ist für
«den gewöhnlichen Sterblichen ja nicht ohne weiteres erkenn¬
bar , und man muß schon den Scharfsinn der freisinnigen
„Vossischen Zeitung " besitzen, um ihn zu entdecken . Folgen
wir daher dieser bewährten Führung . Die „Voss . Ztg ." setzt
auseinander , daß die Liberalen in Jerichow nur deshalb
nicht der Stichwahlparole der fortschrittlichen Parteileitung
gefolgt feien, weil die Sozialdemokratie nach den Wahlen
von 1912 nicht das genügende Bewußtsein ihrer Verant¬
wortung bekommen habe . Sie hat die Erwartungen der
«Liberalen vollständig enttäuscht, indem sie ihrem Vertreter
im Präsidium nicht die Erfüllung der höfischen Pflichten
gestatten wollte, indem sie bei den Hochrufen auf den Kaiser
nicht im Saal blieb und indem sie ihren republikanischen
Charakter unablässig betont.

Hin und wilder, so fährt die „Dossische " fort , kam die
Hoffnung auf , die Partei werde mehr und mehr in real-
politi-sche Bahnen einlenken, so als sie der Vermögens-
zuwachsstener zustimmte , als die Revisionisten namentlich
in den „Sozialistischen Monatsheften " für -die Annahme
der ihnen in Holland angeb-otenen Ministerportefeuilles
eintraten , so auch, als dis Mass-enstr-eikphantastereien
Rosa Luxemburgs auf dem jüngsten Parteitag die ge¬
bührende Zurückweisung erfuhren . Aber es währte kurze
Frist , und alsbald mußte man erkennen , daß der un¬
fruchtbare Radikalismus immer neue Blüten trieb . . . .

Wir sehen also, welche Rolle die Ablehnung der hol¬
ländischen Mimsterportefemlles im Wahlkreise Jerichow ge¬
spielt hat , und wir erfahren ferner , welche Anforderungen
der entschiedene Liberalismus in erster Linie ' an eine So¬
zialdemokratie stellt, die seiner Unterstützung wert sein soll.
Sie muß 'den höfischen Ansprüchen genügen , und sie
>darf ihren republikanischen Charakter nicht hexansstreichen.

Das Disziplinarverfahren gegen den Kreisdirektor
Mahl ist eingestellt worden . Das reichslä 'ndische Ministeri¬
um hat Mahl , der bekanntlich selbst den Antrag auf Ein¬
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen sich stellte, mit¬
geteilt , daß keinerlei Beweise für eine fahrlässige oder
wissentliche Unterlassung von Amtshandlungen gelegent¬
lich der Zaberner Vorkommnisse gegen ihn vorlägen . —
Uebrigens wird soeben festgestellt, daß die Meldung , der
Bürgermeister von Zubern habe ein paar von 'der Militär¬
behörde an ihn gerichtete Fragen , ob

'
er für die Sicherheit

der Soldaten in Zubern garantieren könne , mit „nein " be¬
antwortet , ein glatter Schwindel der konservativen Presse

In Wahrheit wollte sie sich -erst verschnaufen und auf Um¬
wegen durch Lorensen erfahren , wie Kempens Stimmung
sei.

„So sind nun die Weiber, " sagte dieser , nachdem er den
Jungen mit einem halben Nickel entlassen hafte . „Wenn
man sie gerade am meisten braucht , sind sie nicht zu haben .

"

„Ja , so sind sie," warf Lorensen ein , erfüllt von dem¬
selben Gedanken.

Kempen «dachte sich aber nichts Besonderes dabei , denn
auf diese Art war sie öfters ausgsblieben . Trotzdem zeigte
er sich gut aufgeräumt , denn er hatte einen ziemlich großen
Auftrag mitgebracht , der über das Herkömmliche hinaus-
ging und mit dem es nicht besonders eilte : ein figuren¬
reiches Vollrelief für ein Erbbegräbnis , dessen Gestaltung
ihm ganz überlassen blieb. Das gab Brot , und - die Haupt¬
sache dabei war , er konnte Klara andauernd beschäftigen.
„Na , und du? Dir hat Wohl deine Porträtbäckerei auch nicht
besonders behagt ?" ,fuhr er fort , als er die , verdeckte Figur
sah , die er noch nicht kannte.

„Ich habe da ein bißchen an meiner Eva Herumgemurkst,
aber es ist nicht viel geworden," erwiderte Lorensen ziemlich
kleinlaut.

„So , also endlich," sagte Kempen wieder , völlig
ahnungslos . „Hast du Modell gehabt ? Zeig doch mal !"

„Es ist noch nicht viel zu sehen," redete sich Lorensen
aus . „Sie ist mir wieder ausgebliebeu .

" Trotzdem wand
er die feuchten Lapen herunter , aber langsam , mit klopfen¬
dem Herzen, als müßte er sich selbst vor scharfen Augen
bloßstellen.

Kempen jedoch hatte nur Lob für ihn . „Sehr fein , sehr
fern," rief er aus , „das kann was werden . Wo hast du die
denn aufgegabelt ? Ist es die Höflich?"

Kopf und unterer Teil waren roh angelegt , aus der
Büste jedoch konnte man schon 'die feinen Linien eines
schönen Körpers bemerken , die den Kenner mit besten Hoff¬
nungen erfüllen mußten . Lorensen , stets bestrebt , etwas
anderes zu machen,als er sah , war Wer diesen Ansatz nicht
hinausgekommen , 'was auch damit zufammenhing , daß er
zwei Vormittage gründlich verschlafen hatte , und daß Klara
am driften feinem Beispiel gefolgt war . Am Abend vorher
hatte er sie endlich zu überreden verstanden , mit ihm ein
Theater zu besuchen und dann das Nachtleben Berlins ein-

isi. Die Militärbehörde habe keinerlei ähnliche Fragen an
den Zaberner Bürgermeister gerichtet.

Eine Liga zur Verteidigung Elsaß -Lothringens . Der
Führer der größten Partei Elsaß -Lothringens , der Zen-
trumsabgeordnets H a u ß , hat an die Mitglieder der Ersten
und «der Zweiten Kammer des elsaß-lothringischen Parla¬
ments einen Aufruf erlassen, der zu 'einer Liga zur Ver¬
teidigung Elsaß - Lothringens auffordert . Zur Gründung
dieser Liga ist auf Donnerstag eine Sitzung im Saale der
Budgetkommission des elsaß-lothringischen Landtages ein¬
berufen worden.

Die Entrechtung besiegelt. Im Falle «des Genossen
Strecker in Köln , dem bekanntlich die Berechtigung zum Ein-
jährig -Freiwilligen 'dienst entzogen worden war , weil er
wegen ferner Betätigung für die Sozialdemokratie nicht die
hinreichende moralische Qualifikation besitze , haben jetzt nach
fünf Monaten die letzten Instanzen gesprochen. Dem Ge.
nossen Strecker ist folgendes Schreiben zugegangen:

„Berlin , den 18. Februar 1914.
Wir sind nicht in der Lage , die Entscheidung der Ersatz¬

behörde 3 . Instanz in Koblenz , Lurch die Ihnen die Berechtigung
zum Einjährig -Freiwilligendienst entzogen worden ist, abzu¬
ändern, weil die Art Ihrer Betätigung im staatsfeindlichen
Sinne nach den Ergebnissen der angestellten Ermittelungen die
nach Z 10 des Wehogssehes für den Einjährig -Freiwilligendienst
nötige moralische Qualifikation Ihnen zuzusprechen nicht ge¬
stattet . Ihre an das Kriegsministerium gerichtete Beschwerde
vom 25 . September 1913 nnd deren Vorbehalt vom 18. Septem¬
ber 1913 finden hierdurch ihre Erledigung .

"

Unterzeichnet ist das Schreiben vom Minister des In¬
nern v . Dallwitz und vom Kriegsminister v. FalkenlMn . —
Es bleibt also bei «der 'empörenden «Entrechtung , und alle
Kritik «der Oeffsntlichkeit und des Reichstages sind erfolglos
geblieben ? Man hat jetzt einen schlaueren Weg zur Be¬
gründung gefunden . Nicht mehr die agitatorische Betätigung
an sich, sondern ihre besondere Art gibt den Anlaß zur Ent¬
ziehung des Berechtigungsscheines . Was für eine Art dies
ist, wissen wir nicht. Bekanntlich ist Genosse Stoecker noch
völlig unbestraft.

Staatsanwalt und Polizei gegen die Polen . Auf Er¬
suchen des Posen« Staatsanwalts hat «dis Kriminalpolizei
gestern in den Redaktionen der polnischen Blätter „Dziennik
Posnanski " und „Kurs « Posnanski " sowie in «den Woh¬
nungen der Verleger und Rodakteure und des technischen
Personals dieser Zeitungen — insgesamt bei «etwa 60 Per¬
sonen Haussuchungen vorgenoMmen . Man forscht nach dem
Material , «auf Grund dessen die Enthüllungen über «das
Verhältnis des Ostm-arkenversins zu «den galizischsn
Ruthenen gemacht wurden.

Religionsunterricht in den höheren preußischenSchulen.
In der letzten Zeit haben verschiedene Religionslehrer an
den höheren Lehranstalten versucht, den Religionsunter-
richt dadurch interessanter zu machen, daß sie ihn religions-
wissenschaftlich ausgestalteten . Das paßt aber dem re¬
aktionären Kirchenvegim-sn-t nicht. In der Büdgetk-om-
mission des Dreiklassenhauses, beschwerte «sich am Mittwoch
ein konservativer Abgeordneter darüber und 'verlangte , daß
die Lehrpläne -der höheren Schulen «dem Generalsuperintsn-
identen zur Genehmigung eingereicht werden sollen. — Man
will also die geistliche Schulaufsicht auch auf die höheren
Schulen erstrecken.

Der Korporal als Volksschullehrer. Mit jeder Heeres-
vermehrung steigt -die Zahl der Unteroffiziere und , da diese
Anspruch auf Zivilversorgung haben , wächst die Sorge um
geeignete Stellen für die ausgedienten Rekrut-enerzieher.
Konservative Gsmütsathleten machen nun lebhaft für «die
Besetzung von Volksschnllehrerstellen mit
Unteroffizieren Propaganda . Mit anerkennens¬
werter Entschiedenheit widerspricht ein freikonservativ«
Parlamentarier in der „Post " solchen «Bestrebungen:

mal gründlich zu -durchkosten, -wofür sie zu Haufe «die Ent¬
schuldigung erfunden hatte , sie sei zur Geburtstagsfeier
einer Freundin gewesen. Einmal auf die schiefe Bahn ge¬
raten , war sie langsam , wie in einem Traum , weiter ge¬
trudelt , ohne das Bewußtsein eines schrecklichen Erwachens
zu haben .

'

„Nein , es ist eine andere, " erwiderte Lorensen nun ge¬
faßt , „ich laß sie auch schon schießen.

"

In der Tat war ihm die Arbeit bereits gleichgültig ge¬
worden , denn sein Verlangen war gestillt worden . Als er
sich dann weiter ausschwieg . sagte Kempen auch nichts mehr;
sein Anteil an dem Schaffen des Freundes war erschöpft,
und so ging er , erfüllt von anderen Dingen , ruhig an 'die
eigene Arbeit.

Als am .anderen Vormittag Klara auftauHte , hatte sie
zwar ihr altes freundliches Lächeln «bereit , aber Kempen sah
ihr doch sofort an , «daß sie nicht mehr die frische Laune zeigte.
Ihr Lachen war gezwungen , und wenn er -mit ihr sprach, so
schien sie ihre Gedanken zusammenzirsuchen. Ein fremder
Zug lag in ihrem Gesicht, und sobald er sie jetzt anblickte,
schlug sie die Augen nieder , was sie früher selten getan
hatte.

„Wie ge'ht 's «deiner Mutter ? " fragte er endlich, in der
Meinung , ihr Aussehen könnte auf deren Zustand zurückzu-
führsn sein . .

„Ich danke, es geht ihr besser," erwiderte sie zögernd,
und zerstreut fragte sie, ob sie «ihm heut für sein Mädchen
liegen solle, aber es geschah träge , mit einem gewissen
Stumpfsinn , den er sich nicht 'erklären konnte. Vielleicht
war sie doch leidend und wollte es ihm nur nicht sagen.

„Nein , nein, " redete er ihr gut zu , „daran ist jetzt nicht
zu denken. Fühlst du dich nicht Wohl, so geh doch lieber
nach Hause . Es eilt nicht so.

"
Er sprach wärmer als sonst, mit ersichtlichem Wohl¬

wollen , so «daß Lorensen , der an die Büste gegangen war
und so tat , als hörte er von alledem «nichts, sich äbwandte,
um seine Scham zu verbergen.

„Ich bleibe schon lieber , zu Hanse langweile ich mich
doch, " erwiderte sie , nun selbst davon überzeugt ,

«daß ihr
etwas fehlen müsse. .

„Dann ruh dich nur noch gründlich aus , iH «bitte sogar
darum, " sprach Kempen wieder auf sie ein . „Wenn du

„Die in jenem Zeitungsartikel «der „Halleschen Ztg ."

vertretene «Auffassung , «daß der Militäranwärter bei ent¬
sprechender allgemeiner Bildung auf den Unteroffiziervor-
und Unteroffizierschulen bei Fortbildung während der
Militärdienstzeit nach zweijährigem Besuche «des Seminars
-und einjähriger 'Probedienstzeit vollwertig für den Schul¬
dienst sein werde , zeugt von starker Unterschätzung des
Maßes von allgemeiner und Fachbildung , welche« der
schwierige und wichtige Beruf des Volksschüllehvers 'er¬
fordert . Würde die Aufnahme - und Abgangsprüfung bei
«dem Seminar und die zweite Lehrerprüfung , (wie dies nicht
anders möglich wäre , wenn eine größere Zahl von Militär¬
anwärtern dem Lehrerbernf zugeführt werden sollte) wesent¬
lich unter dem Gesichtspunkte weitgehender Versorgung der
Militäranwärter Angeschnitten, so würden «diese einen minder¬
wertigen Fremdkörper in der Lehrerschaft «bilden , in «dem
eine schwere Schädigung der Volksschule und eine ernste
Gefahr für die befriedigend ? Lösung ihrer schweren Aus¬
gabe, der Erziehung unserer Jugend zu guten Menschen,
guten Bürgern und guten Christen , zu erblicken wäre . . . .
Deshalb kann nicht Nachdrücklich genug «vor der .weiteren
Verfolgung des Gedankens , «den Militäranwärtern «den
Lehrerberuf zu eröffnen , gewarnt «werden.

"

Bulgarien.
DerProzeßgegen die früheren Minister. Aus Sofia

wird berichtet: Die in dem Prozeß gegen fünf frühere
bulgarische Minister für gestern festgesetzte Zweite Sitzung
des Staatsgerichtshofes ist aus prozessualen Gründen bis

zum 14 . März vertagt worden . Der frühere Kriegsminister
und bekannte General im Valkankrieg, Sawow , sucht sich
der Verhandlung zu entziehen. Der Gerichtshof hat den
Schwiegersohn Sawows , der für ihn die Kaution von
50000 Franken hinterlegt hat , aufgefordert , den Angeklagten
binnen 14 Tagen herbeizuschaffen, da sonst die Bürgschaft
verfällt.

Ksziares irird Vslrs « »Lrrtf «ch <dft.
Das Renten -Kapital -Vermögen der Welt. Die Monats¬

schrift „La vie internationale " bringt einen Bericht von
Alfred Neymarck, den dieser vor kurzem im „Internationalen
Institut für Statistik " über das Weltvermögen erstattet hat.
Seins Schätzung bezieht sich nur auf jene Wertpapiere , welche
aus den verschiedenen Finanzweltmärkten zugelassen find
und «gehandelt werden . Darunter sinh zu verstehen : die
StaatZpapiers , die «Schu 'ldverschreibungLnder Provinzen und
Städte , die Obligationen und «Aktien von Privaten us'w. Man
weiß aber , daß «die Wertpapiere , um an der Börse zugelassen
zu «werden , gewisse Voraussetzungen erfüllen müssen. Eine
große Zahl sind «daher auf den Fin -cmzinärkten nicht znge-
lasssn und diese «sind in den Bericht auch nicht einbegriffen.
Ende des Jahres 1912 gab es in der ganzen Welt Papiere
im Werte von 840 bis 850 Milliarden , welche an den Bör¬
sen zugelassen waren und -gehandelt wurden . Eine Schätzung,
auf denselben Grundsätzen beruhend wie die vom Jcch-re 1912
ergab im Jahrs 1895 nur 450 Milliarden , «die in Papieren
festgel-egt waren . In 17 Jahren hat sich «dieses Weltvermögen
also um 400 Milliarden vermehrt , mithin beinahe verdoppelt.
Während «diesen 17 Jahren sind «die Löhne in den meisten
Ländern auf 'demselben Stande geblieben. Wo sie erhöht
wurden , geschah es und mußte es geschehen mr Aüsgl -eich
gegen die Verteuerung «der Lebenshaltung -der Arbeiter durch
«die 'Schutzzollgöse-tzgebung und ähnliche Maßnahmen . In
Belgien 'sind -sogar die Löhne in der Zeit vom Jahre 1895
bis zum Jahre 1912 gesunken. Von «diesen 840—860 Milliar¬
den zugelassener Wertpapiere kommen auf England 146—150
Milliarden , die Vereinigten «Staaten 136—140 Milliarden,
Frankreich 108—116 «Milliarden , Deutschland 100—110 Mil¬
liarden . Der Rost verteilt sich auf «die übrigen Länder . In

willst , kannst du mir etwas kochen , ich- nutze heute «den Tag
aus . Sövgel wird kommen, der kann« einholen gehn . Ich
brauche ihn jetzt wieder .

"

„Richtig, er ist ja wieder hier, " sagte sie mit «demselben
Gleichmut.

„Woher weißt du «denn das ?" fragte er , ohne sich in
seiner Vorbereitung zu «der Skizze -stören zu lassen.

„Ich bin ihm neulich begegnet , er sah «mich aber nicht,"
erwiderte sie gefaßt , so daß Lovensens Schreck sich legte.

Kempen erhob nur «den Kopf als Zeichen des -Ver¬
ständnisses; dann aber folgte «er ihr in den kleinen Neben¬
raum , wo sie gründlich aufräumen wollte, «weil Lorensen
«die Gewohnheit hatte , alles «durcheinander zu werfen.
Kempen steckte ihr eine kleine, goldene Brosche zu , die « in
Hamburg für sie «gekauft hatte . Sie sollte doch sehen, «daß
seine Gedanken bei «ihr waren , wenn er auch vergeblich auf
-eine Karte von ihr gewartet hatte ! „Hübsch , nicht wcchr ?"
-fragte er in der Art eines Mannes , der in dem -Glauben
lebt , sich in riesige Unkosten gestürzt zu haben.

„Sehr nett und auch sehr niedlich," erwider -te sie mit
kindlich« Freude und drückte ihm warm «die Hand . „Danke,
«dcmke .

" Ab« sie zeigte nicht «die Neigung , sich damit zu
schmücken , sondern ließ das Geschenk in ihre Tasche gleiten «.
Schweigend nahm sie die Grüße seiner Mutt « entgegen
und hörte alles mit an , was er auf dem Herzen hatte.
Man sei ihm« in Hamburg außerordentlich entgegen-
gekommen-, so daß er sich jetzt ein ganzes Jahr glatt werde
«durchwinden können , was für seine «ganze Zukunft von
größt « Bedeutung sei. Und «ccks er sah , wie es um ihre
Lippen zuckte , glaubte er aus ihrer Bewegung die« Anteil¬
nahme an «dieser Wendung seines «Geschickes zu sehen. Sie
aber dachte an -andres , an ihre Seelsnpein und an das Weh,
-das sie ihm bereitet hatte , ohne daß er -es wußte!

„Und sichst du , dann werden -wir schaffen," führ er

fort und strich mit seiner rauhen Arbeitshand über ihr
weiches Haar . „Und Wie flott wird «es erst gehn, wenn wir
allein sein werden ." ,

-
„Wieso, 'will Lorensen denn sott ? " fragte sie, «mm

fähig , ihre Erregung zu verbergen.
„Ich denke, es wird so kommen.

"

(Fortsetzung folgt .)



Ken letzt« vier Jahr « sind etwa 100 Milliarden an Pa¬
pieren neu ausgegeben worden . Meist in Gestalt von Ak-
tien . Auf Deutschland entfallen davon allein 20—25 Mil¬
liarden , auf England 15 und auf Frankreich nur 10 Mil¬
liarden . Daraus geht hervor , daß Deutschland eine beträcht¬
liche tvirtschaftliche Ausdehnung genommen hat . Es hat
seine Kapitalien am stärksten vermehrt . Auf den einzelnen
Kopf der Bevölkerung gerechnet, steht Frankreich mit seinem
Rentenkapitalvermögen an der Spitze , ihm folgt England,
in weitem Abstand erst kommt Deutschland . Neymarck stellt
ferner fest, -daß das Baargeld in Gold , Silber usw. .die Höhe
von 150 Milliarden in der ganzen Welt nicht übersteigt . Der
Betrag an Banknoten belief sich im Jahre 1912 aus rund
41 Milliarden . Diesen 191 Milliarden Geld stehen 850
Milliarden in Staatspapieren , Obligationen und Aktien
gegenüber . Das ist ein Verhältnis von 22 zu 78 Prozent.
Der Berichterstatter konstatiert daß zu keiner Zeit die Höhe
des Rentönkapital -Vermögens der Welt so groß gewesen sei,
wie im Jahre 1912.

LsEcrlss.
Rüstringen , 26 . Februar.

Noch eittmü ? die Billettsteuer.
Nicht der Magistrat von W ilh elmshav e n,

sondern die Direktion des Theaters hat n achge -g -ebe n
in der Billettstsuerangelegenheit . Unser Artikel von vor¬
gestern ist demnach!also von falschen Voraussetzüngen aus ge¬
schrieben. Die uns zugegangene -Mitteilung von beteiligter
Seite war so gehalten , wie wir sie verstanden haben und wie
das „Tageblatt " sie auch veröffentlicht hat . An der Voll¬
ständigkeit und Richtigkeit zu zweifeln lag keine Veranlassung
für uns vor, wenn uns auch die Nachgiebigkeit Wilhelms-
'havens einigermaßen in Erstaunen und Verwunderung fetzte.
Denn nach all dem Vorangegangenen -konnte mit einer so
vollständigen Kapitulation der Wilhelmshvlvener Stadt-
bchörde vor den Wünschen und Forderungen der Oeffentlich-
keit nicht gerechnet werden.

Nun , Liese Kapitulation ist entgegen unserer Annahme
auch nicht erfolgt . Nicht die Stadtverwaltung hat nach-
gegebeu , sondern der Dheaterdirektor hat einen ihm schon
früher gemachten Vorschlag, den er erst zurückwies , angenom¬
men . Es handelt sich um die sogenannte Siehenhundert-
M -ark-Grenze , bis zu welcherdie Stadt keine Billettsteuer er¬
heben oder sie zurückvergüten will . Bei einer Tageseinnahme
bis zu siebenhundert Mark wird die Steuer nicht erhoben.
Natürlich zieht Re Dheaterdirektion die Steuer auch nicht
vom Publikum ein . U-ebersteigt die Tageseinnahme sieben¬
hundert Mark , muß das Theaterunternehmen aus eigener
Tasche den Steuerbetrag zahlen , wird also nun wirklich erst
selbst belastet. Dem Risiko ist allerdings durch eine Herab¬
setzungder /Eintrittspreise -vorgebeugt worden , denn die Tage
mit Einnahmen über siebenhundert Mark nach der Herab¬
setzung «der Eintrittspreise werden äußerst selten sein oder
wahrscheinlich in dieser Saison gar nicht mehr Vorkommen.
Vor Mbnaten meinte die Theaterleitung diesen Vorschlag
noch ablehnen zu müssen mit der Begründung , daß eine solche
Regelung eine Belastung -des Unternehmens 'bedeute, die es
nicht tragen könne. Warum -es jetzt anders sein soll, begreifen
wir allerdings nur unvollkommen.

Es liegt nach Lage der Dinge also keine Veranlassung
vor , die Wilhelmshavener Stadtverwaltung zu loben ob ihrer
Einsicht und Nachgiebigkeit. Sie ist auf ihrem -alten Stand¬
punkt stehen geblieben, den wir scharf -bekämpft haben und
der auch Heute unsere Billigung nicht findet und - gegen den
wir uns weiter wenden werden . Das Theater ist eine
ber wenigen Kunststätten der beiden Jadestädte ; dis Ein¬
wohner Wilhelmshavens und Rüstringens sollen sich -dort ge¬
meinsam an dem Hohen und -Schönen der Th -oaterliter -atur er¬
götzen . An einem solchen Orte aber ist kein Platz für pro¬
fane Steuerpläne . -Schon in Rücksicht auf die Rü-stringer
Einwohner müßte Wilhelmshaven davon Abstand nehmen.
Das wäre unseres Erachtens nach eine einfache Frage des
Daktes gegenüber der oldenburgifchen N-achbarsüM . Doch
solche Erwägungen finden in Wilhelmshavens Stadtverwal¬
tung keinen Raum . Hartnäckig wird an solchenDingen fest-
gehalten , auch wenn sie noch so sehr verärgern . Das muß
den Anschein erwecken , als ob ' jeder Wunsch aus Rüstringen
mit einer besonderen Nichtachtung behandelt würde und das
wird -das beiderseitige Verhältnis trotz aller gem-einsawen
Patriotischen Festessen beider Stadtoberhäupter niemals
bessern.

Unsere Artikel haben also außer -einer Aufrüttelung der
Osffentlichkeit nichts veranlaßt . Statt des Magistrats in
Wilhelmshaven , was wir bezweckten, hat der Theaterdirektor
nachgegeben. Wir Haben -bei alledem allein -gestanden. Die

, bürgerlichen Blätter -haben ihre Interessen für -eine Befrei¬
ung des Theaters -von -der Steuer durch -andauerndes Kneifen
und Schwelgen -bekundet, teilweise sind sie sogar indirekt für
den Magistrat eingetreten unter Los 'chlcrg -en auf das ver¬
haßte „Volksblatt ". Und jetzt, wo der TheaterÄivektor -nach-
gsg-eben hat , kommt im Vareler „Gemeinnützigen " -ein Be¬
richterstatter aus Wilhelmshaven oder Rüstringen her ünd
mdt dort seine geistigen Magerungen , die er in der hiesigen
Presseanscheinend-nicht los werden konnte , gegen das „Volks¬
matt " ob. Ganz nach Frcmktireurart gebärdet sich -der Mann

«
^ HM es für die größte Weisheit , im Bürgervor-

stch -erkoll-sgium auf -unseren Angriff nicht zu antworten , wie
-es -der Wilhelmshavener Bürgermeister tat . Das schreibt er,
trotzdem er weiß, -daß diese Magiftm -tskons-eguenz ' nur bis
zum anderen Tage anhielt , an dem die Wilhelmshavener
bürgerlichen Blätter eine auf beiden -Beinen hinkende Er¬
klärung -aus -Lern R-athause dienstfertig abdruckten . Das
kennzeichnet den Mann , glauben wir , genügend . Die übri¬
gen -Lächerlichkeitenschenken wir ihm.

Als -der obige Artikel schon im Satz war , ging uns noch
dw folgende preßg -efetzliche Berichtigung 'des WEH -elms-

havener Magistrats zu . Sie besagt nichts anderes , als was
wir schon oben selbst schrieben.

An die .Redaktion des „Norddeutschen Volks-blattes ".
Wir ersuchen, auf Grund des § 11 -des Reichsgesetzes über

die Presse vom 7 . Mai 1878 zur Notiz vom 24 . Februar , über-
schrieben „Ein Erfolg sozialdemokratischer Kritik " in Nr . 47
Ihres Blattes , folgende Berichtigung aufzunehmen:

1 . Es ist nicht richtig , daß der Magistrat der Stadt Wil¬
helmshaven -das Stadttheatcr im Seemannshaus von der Billett-
stcuer freigestellt hat.

Die Wilhelmshavener Lnst-bärkeits -steuer steht tatsächlich
nach wie vor in -allen Teilen in Kraft . Eine Aenderung in der
Erhebung der Steuer für die Vorführungen tm Theater der
Direktion Klotz ist unterm 25. Fobr-uar 1914 lediglich insofern
eingetreten , als die Steuer nicht mehr von den Besuchern des
Theaters neben dem Preise der Eintrittskarten getragen wird,
sondern vielmehr die Theaterdirektion die Steuer selbst trägt.
Hieran ändert es nichts, daß die Theaterdlrektton den Betrag
an Steuer für diejenigen Spieltage , ^ denen der Ertrag
unter 700 Mark bleibt , als besondere Unterstützung des Theaters
seitens dev Stadt Wilhelmshaven zurückgezwhlt erhält.

2. Es ist tatsächlich unrichtig , -daß die vorstehend unter 1 be-
zeichnete Maßnahme des Magistrats der Stadt Wilhelmshaven
durch Artikel des „Norddeutschen Volksblaites " veranlaßt ich

Richtig ist , -daß die städtischen Kollegien von Wilhelmshaven
bereits im Oktober 1918 beschlossen haben , die Durchführung
dieser Maßnahme eintreten zu lassen. Daß die Durchführung
unterblieb , lag einzig und allein daran , daß der Direktor Klotz
mit der Maßnahme nicht einverstanden war . Nachdem der
Direktor Klotz mit Schreiben vom 13. Februar 1914 sein Ein¬
verständnis mit der Maßnahme erklärt hat, ist die Maßnahme
auf Grund des Gemeindebeschlusses vom Oktober 1913 nunmehr
- urchgesührt.

Wilhelmshaven , den 26 . Fobruar 1914.
Der Magistrat.

Bartels.
*

Die Gewährung von Sachleistungen an Stelle von
Rente bei Trinkern. Es kommt immer noch vor. daß
A koholiker ihre Invaliden - und Unfallrente vertrinken und
dadurch sich und ihre Familie einem Notstände aussetzcn.
Um diesem Mitzstande wirksam begegnen zu können, hat die
Reichsversicherungsordnung die Bestimmung über die Ge¬
währung von Sachleistungen an Gewohnheitstrinker ver¬
schärft . Die Gemeinde -Vorstände können, wenn bekannt ist,
daß ein Rentenempfänger an Trunksucht leidet, d . h . infolge
dieses krankhaften Zustandes nicht mehr die Kraft besitzt,
dem übermäßigen Genüsse geistiger Getränke zu widerstehen,
dem Versicherungsamt Mitteilung machen und dieses ordnet
gemäß Z 121 der R .-V. -O . an , daß die Rente in Sach¬
leistungen gewährt wird, d . h. daß . sie dem Eemeinde-
vorstand überwiesen wird , der dann für die Rente Sach¬
leistungen beschafft, z . B . die Miete usw. bezahlt. In
geeigneten Fällen kann der Gemeinde-Vorstand auch der
Ehefrau die Rente auszahlen.

Der Staatsanwalt ergänzt und berichtigt seine Bekannt¬
machung vom 2 . Februar über den Diebstahl eines Bei¬
bootes von S . M . Torpedoboot „ 6l 9 "

, daß das am
14. Dezember 1913 beim Banter Vürgergarten beobachtete
Beiboot nicht das gestohlene gewesen ist.

Wilhelmshaven , 26, Februar.
Der Verein für Feuerbestattung -veranstaltet am Frei¬

tag den 20 . März in der „Kaiserkrone" -einen öffentlichen
Vortrag -mit Lichtbildern . Herr Ernst LanMuth aus Gotha
wird das The -ma -behandeln : „Die Fe -u-evbestattung , ihr-e
volkswirtschaftliche Bedeutung und ästhetischen Vorzüge" .
Durch seine Vorträge in der Ausstellung für Feuerbestattung
im Frühjahr 1912 ist Langgut !) hier noch bekannt . Der
Redner versteht es meisterhaft , in schlichter Weise seine
Hörer init dem Wesen der Feuerbestattung vertraut zu
-machen. Um dies zu ermöglichen, hat -der Verein ein Ein¬
trittsgeld von 20 Pf . für jeden Platz festgesetzt.

Oberkriegsgericht der Nordscestation . Vor 4^ Jahren,
am 13 . Juli 1909, wurde der Matrose Grabe von dem
Kriegsgericht der 2. M . -J . wegen unerlaubter Entfernung,
Beharren im Ungehorsam , -Erkennengeben desselben durch
Worte und Beleidigung zu 2 Monaten 14 Tagen Gefängnis
verurteilt , von dem tätlichen Angriff und der Achtungs¬
verletzung -vor versa-mmelter Mannschaft wurde er aus ein
-ärztliches Zeugnis hin freigesprochen. Er legte gegen das
Urteil Berufung -ein, da er auch für -die and-er-en Vergehen
nicht verantwortlich sei. Er ging dann ins Ausland und
.kam vor kurzem erst zurück. Der Angeklagte hat am
3. März 1909 seinen Urlaub um drei Stunden überschritten,
war dann unverschämt gegen den Wachthabenden gewesen
ünd -mit zum Schlage erhobenem Gewehr auf diesen los-
-gegangen, wurde f-estgerwmmen-, bekam einen Wutanfall und
wurde nach dem Lazarett gebracht. Ans dem Wege nach
dort hatte er die Befehle desFühr -ers nicht -befolgt und diesen
beleidigt . Das Kriegsgericht hatte ihm nur für 'den -ersten
Teil den 8 51 zng-ebilligt auf -das ärztliche Gutachten hin.
Das Obevkriegs-gericht bringt ihn auch für den andern Teil
in Anwendung und legte ihm nur wegen des längeren
M-egbleibens 5 Tage strengen Arrest aus, die als verbüßt an¬
gesehen wurden.

Sladtthealer . (Aus dem Theaterbureau.) Am Sonntag
den 1 . März kommt zur ersten Aufführung die Operetten-
posse „ Wie einst im Mai "

, die am Berliner Theater
in Berlin bereits 150 Aufführungen erlebte.

Arrs LVslt.
2895 Mark für eine Eiche . Einen Rekord-Preis erzielte

kürzlich bei -der Versteigerung im Spessartwald -eine Eiche
, -bzw. ein Eichenstamini von 6^ Kubikmetern Jrchalt : wie

-die „HolOvelt" mitteilt , wurde für diesen Stamm -die statt¬
liche Summe von 2895 Mark bezahlt . Die Spessart -Eichen
gelten als die besten Eichen Deutschlands ; die -besten Arten
finden sich im Forstbezirk Rothenbruch bei Rohrbrunn und
in dem sogenan -nt -en „Metzgerschl-n-g

"
, wo noch heute Eich¬

bäume stehen, -deren Alter zwischen 700 -und 900 Jahren
schwankt . Wahrscheinlich werden diese altchrtvürdig -en

! Bauimriesen binnen kurzem -der Axt des Holzfällers zum
i Opfer -fallen . Me Gesuchs des Spessartvereins an die Be-
j Hörden, -diese alten Stämme als Naturdenkmäler zu er¬

halten , wurden abschlägig beschieden, -La die bayerischeForst.
Verwaltung nicht zugunsten d-er Naturfreunde Und der
Touristen -ein so wertvolles Kapital in den Wäldern brach-
-liegen lassen will.

Das Femgericht der Haberfeldtreiberirmen . Der
Münchener Korrespondent des „-B . T .

" meldet : Wi-e der
Müchener Polizeibericht bekannt gibt , zogen 300 Münchener
Frauen -vor ein Haus , um dort einen verirrten Ehemann
zur Raison zu bringen . Dieser Ehemann , ein V-ersiche-
rnn -gsinspektor , hatte ein Verhältnis mit -einem Zimmer¬
mädchen, das er auf seinen Reisen in die Provinz -kennen

, gelernt hatte , begonnen und sie in der Nähe seiner Wohnung
-einquartiert . Als seine Frau , -empört über sein Benehmen,
zu ihren Verwandten nach La-ndshut zurückkehrte, nahm er
das Mädchen -ganz in das -eheliche Haus aus , und nun be¬
schlossen die Frauen des Bezirkes ein reguläres Haberseld-
treiben gegen Len

'
Ungetreuen . -In einer kriegsmäßigen

Stärke von dreihundert rückten sie vor -das Haus des In¬
spektors und verlangten zunächst nur , allerdings mit großem
Geschrei und Lärm , das Mädchen zu sehen. Als man sich in
der Wohnung aber nicht zu -mucksentraute , stürmten sie -den
Hauseing -ang , hoben die Tür aus den Angeln und übten
das Femgericht an Le-m Mädchen, übergossen es mit
schmutzigem Wasser und prügelten es . Vor dem Abzug
stellten sie strikte Bedingungen : Der Mann nmtzte das
Mädchen sofort aus der Wohnung geben und der Frau tele¬
graphieren : „Wohnung wieder rein, kehre zurück ! "

Tatsächlich erreichten sie ihren Willen ; der Ehemann beugte
sich diesen wütenden Verteidigerinnen -der Fräuenehr -e.
Diese hielten aber nicht Wort , sondern blieben bis zum Ein-
-trefsen -der Gattin . Als diese gegen Mitternacht ans Lands¬
hut zurückkam, wurde sie im Trinmphzuge in das Haus
geführt . Dem nun folgenden Freud -önseste machte die
Polizei ein Ende . _

AsrresLe M -rchv-ehteM.
Berlin , 26. Februar . In der Fabrik der Mien -Ges-ell-

-schast für Anelinsabrikate in der Hauptstraße in Rummels-

bürg ereignete sich heute gegen Mittag eine furchtbare
-Explosion, -anscheinend- eine Kesfel-explosio-n . Feuerwehren,
A-erzte und -Krankenwagen waren sofort zur Stelle . Das

GebäNd-ö -ging -ganz in Trümmern , dadurch gestalteten sich die

Rettungsarbeiten sehr schwierig. Bis gegen 1 Uhr waren
12 Tote -geborgen.

Manchester , 26 . Februar . Bei einem Straßenbahn¬
unfall wurden etwa 30 Personen mehr oder weniger schwer

verletzt.
Valencia , 26. FebrNar . Heute vormittag wurde wegen

der Einführung neuer Steuern ein allgemeiner Äusstand
erklärt . Alle Läden und Werkstätten wurden geschlossen.
Unter -Schmährufen ans die Gemeindevertretung zogen große

Trupps durch die Straßen , schleuderten Steine gegen die
T -mlnibahn , stürzten sie um und Unterbrachen den Verkehr

durch -allerlei Hindernisse . Die Gendarmerie ging mehrere
Male mit der Waffe vor , -verletzte eine Anzahl Personen
-und nahm -viele Verhaftungen vor.

Lissabon, 26 . Februar . Der deutsche Dampfer „Wilden¬

fels" hat 11 Personen des im Meerbusen von Biscaya
gesunkenen dänischen Dampfers „ Aegyptika" an Land gesetzt.
Sieben Mann des untergegangenen dänischen Dampfers und
der Kapitän sind ertrunken.

Ans
Die Funktionäre der Gewerkschaften werden gebeten,

mit den Theatenkarten bis Freitag abend im Bureau ab¬

zurechnen. Auch sind noch eine Anzahl Plätze zu 50 Pf.
zu haben . B . Wallisch.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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8omitaZ 6eri 1 . Mär? 1914:

unter persönlicherheitunZ 6es Direktors Milkelr» Lsnäluer.
In Hamburg über 400 ^ .uiiübrungen ; 6er grösste Lrkolg 6er leinten 10 -lakre.

kunä NM Me Elster.
Orosss Original -Hamburger ^ usstattungsrevus mit Ossang uncl panr in 8 Liläern.

1 . Mä : Oer „? anttier " lanäet . IIII 5 . Lüä : In äer 8LnZ 8pieUia1Ie.
2 . Lilcl : k'akrt aul der Olbe . 6 . Lilä : Im k'reibacl.
3 . 611ä : Im OänZeviertel . ? . 6 i1ä : k'

Letjes unä ^ etje8 k'luelit.
4 . 6 i!ä : Im Irokaäero . Ilü 8 . 6 Üä : Im Haien , MILtär -Lallet.

Unter clen Mtvvirlcenäen belinäen sieb 6is ausgezeichneten Komiker Garnes ^ oU von Original-Oebrnäer ^ olk unä
Oarl Xsekoppe als „pieije nnä letje " . — Operetten - Orchester : 18 lVlann.

2u äissem Oastspiel haben Ouinenökarten Kerne Oültigkert.
kreise 6er Plätze : Orchssterlogs 4 .00 lVlk . , Kangloge Z .00 Nk . , 1 . Kang 2 .00 Nk . , Zpsrrsitr 1 .75 ?4K. , 1 . Parkett

1 .50 Nk . , 2. Parkett 1 .20 ÜVlk . , Oaleris 0 .60 Nk . Karten sinä von heute ab im H.6!er ru haben.

1 ^ s

Bei unserem Scheiden von hier
sagen wir allen Freunden und

Bekannten ein

h«Mr LedkmSlü
Familie PspSen.

Aeeum.
Am Sonntag den 1 . März:

GvsszsV BM.
Hierzu laset freundlichst ein

Bernhard Eggers.

Freie
fTurnerschaft
Rüftringen.

Ae Lmßmdeil
des Vereins werden wie folgt
abgehalten:
Weil« I. TumlM SSm

a) Männer - Abteilung r
Dienstag - u . Donnerstag¬
abend von 8—10 Uhr;

b ) Damen - Abteilung:
Jeden Mittwoch abend
von 8—10 Uhr;

o) Jugend - Abteilung:
Änabenturnen : Dienstag
und Donnerstag , abends
von 7—8 Uhr;
Mädchenturnen : Montag
und Mittwoch , abends
von 7—8 Uhr.

« . !i . MeWilrg -Seim

Turnhalle Wafserturm:
MSnner -Abteilnng : Jeden

Dienstag - und Freitag abend
von 8' / -—10 Uhr.

Anmeldungen werden an den
Turnabenden von den Turn¬
leitern entgegengenommen.

Der Vorstand.

Ssstzs sGeirEetze

Frm i - WiMlÄ iW
Rüstrmgeu : Am Sonnabend den 7 . März, abends 8 ^s Uhr,

in Sadewassers Tivoli . Referentin: Frau Matsch! e
aus Berlin.

Delmenhorst: Am Sonntag den 8 . März, nachm . 2 '/z Uhr
im Oldenburger Hof ( Martin Sitte ) . Referentin: Frau
Matschke aus Berlin

Oldenburg : Am Sonntag den 8 . März, abends 8 Uhr,
im Gewerkfchaftshaus, Kurwickstraße . Rcferenün: Frau
Matschke aus Berlin.

Brake : Am Sonntag den 8. März, nachm . 3 Uhr , in Burg
Hohenzollern (Dicdr. Decker). Referentin : Frau Vogt
aus Bremen.

Nordenham : Sonntag den 8 . März, abends 8 '/- Uhr , im
Lokale des Herrn Otto Schröder, Peterstr . Referentin:
Frau Bogt aus Bremen.

Einswarden : Am Sonntag den 8 . März, nachm . 3 '/- Uhr,
in W . Schröders Tivoli . Referentin: Frau Behnke aus
Rüstringen.

Thema in allen Versammlungen:
Sie Sronen und der Sozialismus.

Die Genossinnen und Genossen werden ersucht, schon jetzt
allerorts eine rege Propaganda für einen zahlreichen Besuch
obiger Versammlungen Sorge zu tragen.

Der Emberufer:
Julius Meyer. Röstlingen, Peterstr . 76.

Lester Mischer Porter
6 sut 8ek 68 ? a !e -A 1e

GW " i vin , LrütttZ ; uiiä deLömmliiel ».
ISrnnorvL L»evLj « o L 8eI »rSS «r , « ainduvs;

— KSAi -üriäst 1810 . —

WmMtM : NS ! S . Ltchr
Ltäcitisokss I -aZerliaus am Ilauäslsdaksu
nu <1 Uster 8tra 88s 10, WiUislmsdavsu ::

M « « verkauft sein Haus , gleich,
Wk » welcherArt . auchmitGeschäft,
Baustelle oder Landwirtschaft in
Rüstringen oder Umgebung ? Adr.
sofort erbeten an Wilhelm Knies,
Bremen , Graudenzer Strotze 41.

Deutscher

Ortsgruppe : Ostiem,
Schortens , Heidmühle.

Am Sonnabend , S8 . Februar
abends 8^ Uhr:

bei S . Mische in Schortens.
Der äußerst wichtigen Tages¬

ordnung halber ist es Pflicht eines
jeden Kollegen , in dieser Versamm¬
lung zu erscheinen!

Die Ortsvertvaltung.

Drechslerbank
billig zu verkaufen.

Mellumstratze 21, pari , links.

DixchkmWklNcreii!
Nsirsnsvsdeir.

Sonnabend den 28 . Febr . :

Lichtbilder - Vortrag
bei Stahmer . — Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Dhmstede.
Am Sonntag d . 1 . März 1914

abends 6 Uhr:
Antzerordetttliche

Parteiversammlung
im Lokale des Wirts Helm.
Wichtige Tagesordnung.

Jedes Mitglied mutz erscheinen.
Der Vorstand.

HIM ?IOH

BmlüiSW
MWnekbalt'Mrls

bei
' ' ' "

Sonnabend den 28 . Februar
— Ordentliche —

Snml krrlriiliij
> abends 8 Uhr
^ imLokaledes HerrnR th , Grenzstr.

Tagesordnung:
1. Aufnahme neuer Mitglieder und

Hebung der Beiträge.
2. Bericht des Schriftführers.
3. Bericht des Kassierers.
4 . Vorstanüswahl.
8. Verschiedenes.

Das Erscheinen sämtlicher Mit
glieder erwünscht.

Der Vorstand.

k^
reitaZ den 27 . pebmar

nsobmidtLKs 5 Olir : ,
^ r» GrrriGNG

Her AuäkM

von krsg.
Romg-utisoliss Oramg . in vier Wirten.
Vertg-sst unä in 820ns Asset̂ t von cksm
bslLÄNntsn lioinLn- unä Oramensohrift-
ktsllsr IS»M8 lkReton Llwvr » . In äsr
UnuxtioIIs ^VvAvuer, äsr
bsäsutsnästs Obnralrtsr - 8obuu8pisler
vsutsoklancls . Von ösr Kssnmtsn in-
nnck g-uslänckisobsv krssss ^iLn^snä

rs26nsisrt

Ostfriesen-Verein
Rüstringen H

Sonnabend den 28 . Febr. :

GcmMersWulmg
im Bereinslokale.

Tagesordnung:
1 . Aufnahme neuer Mitglieder.
2 . Kassen -Abrechnung.
3 . Vorstandswahl.
4 . Lokal -Wahl.
5. Verschiedenes.

Der Borstand.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter , sowie allen denen , die ihr
das letzte Geleit gaben , und für
die trostreichen Worte des Herrn
Pastor Jbbeken I sagen wir hier¬
mit unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
GeschwisterWübbenhorst,
Joy . Rannen u. Frau,

geb . Wübbenhorsü_

Danksagung.
Für die uns bewiesene liebe¬

volle Teilnahme bei unserm
schweren Verlust , sowie Herrn

'Konsistorialrat Jahns für die
trostreichen Worte , sage ich meinen
herzlichsten Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Augnste Gawenda.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 49. AMeuischesAolksblalt Freitag

den 27 . Februar 1914.

Aeicbstag.
221 . Sitzung . Miltwach , den 2S. Februar , nächmiitags 2 Uhr.

Am Bundesratstisch : Wackerzapp.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Etats für das Reichseisenbahnamt.
Abg. Hasenzahl (Soz ) :

In der Frage der weiteren Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens sollte das Reichseisenbahnamt nicht auf die An¬
regung der einzelnen Bundesstaaten warten , sondern selbst die
Initiative ergreifen . (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten .)
Das ist namentlich notwendig , da Preußen zurzeit sein Ueber-
gewicht den anderen Bundesstaaten gegenüber zur Geltung bringt.
So können die Interessen des Verkehrs wirksam nur gewahrt
werden , wenn die Bahnen vom Reiche übernommen werden. (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) — Ein Verschlechterung der
Postpaketbeförderung auf den preußisch-hessischen Strecken ist da-
durch eingetreten , daß die Schnellzüge keine Postpakete mehr be¬
fördern dürfen . In Süddeutschland geschieht dies , ohne daß der
Verkehr darunter leidet . — Noch immer ist zu klagen über die viel
zu lange Arbeitszeit der Bahnwärter , des Zugbegleitungs - und
Lokomotivpersonals — worunter die Betriebssicherheit schwer leidet.
b2 Proz . der Bahnwärter haben eine Arbeitszeit von über 11 Stun¬
den . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Es ist doch nicht
richtig , daß so lange Arbeitszeiten nur an betriebseinfachen Stellen
Vorkommen. In einem Prozeß wurde festgestellt, daß ein Hilfs¬
weichensteller, der ein Unglück verschuldet hatte, vorher 12 Stunden
im Dienst gewesen war an einer Stelle , wo täglich 199 Züge
passieren . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die Unglücks¬
fälle an Niveauübergängen wiederholen sich immer wieder. Aber
nur , wenn zufällig Prinz Ernst August von Cumberland in Gefahr
gerät , überfahren zu werden , hat es die Eisenbahnverwaltung eilig
mit der Beseitigung eines solchen Niveauübergangs . — Viel zu
gering ist auch die Besetzung der Züge mit Fahrpersonal . — Endlich
haben wir zu klagen über die Behandlung der Eisenbahner . Ein
23 Jahre lang bei der Eisenbahn beschäftigter Arbeiter wurde ent¬
lassen , weil seine Tochter die sozialdemokratische Breslauer „Volks¬
wacht" hielt . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Das ist
eine rücksichtsloseund brutale Tat . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten ) Wir verlangen ein freies Vereins - und Versamm¬
lungsrecht auch für die Eisenbahner. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg - Schwabach (natl ) : Das Neichseisenbahnamt wirkt durch
seine Anregung auf die Entwickelung unseres gesamten Eisenbahn¬
wesens fördernd ein. Wenn es nicht bestände, müßte es geschaffen
werden , hat unser früherer Kollege Singer gesagt. Daß das
Eisenbahnpersonal nicht überlastet wird, ist im Interesse der Be¬
triebssicherheit unbedingt erforderlich. — Weiter soll das Reichs¬
eisenbahnamt den internationalen Verkehr verfolgen und dahin
Wirken, daß wir zu einer internationalen Verkehrsordnung kommen.
— Der Redner befürwortet dann die Schaffung einer allgemeinen
deutschen Eisenbahnwagengemeinschaft.

Abg. v. Boehn (k.) schildert die Nnzuträglichkeiten bei der Ver¬
sendung von Vieh mit der Eisenbahn.

Abg. Haas (Vp.) : Wir sind noch weit entfernt von dem Ziel,
daß unsere Eisenbahnen so verwaltet werden, als ob sie ein ein¬
heitliches Netz wären . Lediglich um Preußen größere Einnahmen
zu verschaffen, werden Verkehrsinteressen vernachlässigt. Die Tarif¬
politik wird von Preußen im einseitig großagrarischen Interesse
beeinflußt . Im Interesse der Betriebssicherheit ist eine reichsgesetz¬
liche Regelung der Dienst - und Ruhezeiten der Eisenbahner not¬
wendig , und vor allem eine Aufbesserung des Lokomotivpersonals.
Haben doch einzelne Verwaltungen schon Stellen von Lokomotiv¬
führern öffentlich ausschreiben lassen müssen. Die automatisch¬
mechanische Sicherung gegen Unglücksfälle bei Ueberfahren von
Signalen sollte endlich eingeführt werden. (Beifall links .)

Präsident des Reichseiseubahnamts Wackcrzapp: Die Frage der
Entlassung eines Eisenbahnarbeiters in Breslau geht das Reichs-
risenbahnamt nichts an , ebensowenig wie die Löhne der Lokomotiv¬
führer und die Verschlechterung der Paketbeförderung . Die selbst¬
tätige Kuppelung kann nur international eingeführt werden . Die
Zählung der Stunden von 1 bis 24 hat mehr Nachteile als Vorteile.
Die Betriebssicherheit der deutschen Bahnen , die der Abg. Haas
unter Bezugnahme auf einzelne Unglücksfälle bemängelt hat, ist
größer als auf ausländischen Bahnen . — Die Frage eines Ruhe¬
tages für das Personal läßt sich nicht reichsgesetzlich regeln ; von
einer Ueberlastung des Personals kann aber sicherlich nicht die Rede
sein . — In der Frage einer stärkeren Vereinheitlichung des deut¬
schen Eisenbahnwesens hat sich seit dem vorigen Jahre nichts ge¬
ändert ; die Bundesstaaten sind nicht geneigt , ihre Selbständigkeit
aufzugeben . Von einem Eisenbahnkriege zwischen Preußen und
Sachsen ist jedenfalls nicht die Rede. Etwaige Reibungen der ein¬
zelnen Verwaltungen versucht man in loyaler Weise auf gemein¬
samen Konferenzen zu beseitigen.

Abg. Speck (Z) : Die Erfahrungen , die wir in Bayern mit der
Güterwagengemeinschaft gemacht haben, können in keiner Weise
die Sehnsucht nach einer allgemeinen Reichseisenbahngemeinschaft
wecken, die ja glücklicherweise auch in absehbarer Zeit keine Aus¬
sicht auf Verwirklichung hat. Der vom Regierungstisch angedeutets
Weg der Beseitigung von Reibungen auf gemeinsamen Konferenzen
erscheint meinen Freunden als sehr geeignet . (Zustimmung im
Zentrum .)

Hierauf vertragt das Haus die Wciterberatung auf Donners-
tag 1 Uhr.

Schluß : 6K Uhr.

AsMUirrrralpsIrtifetzKS
Die Wirkung der Krise auf Arbeitslosenversicherung

und Armenbudget . Die Ungunst der wirtschaftlichen Kon¬
junktur drückt sich in Mülhausen i . Elf . drastisch in «der
Steigerung der Ausgaben für Arbertslosenvevsicherung und
Armenunterstützung bei der gegenwärtigen Festsetzung des
städtischen Budgets aus . Die Arbeitslofenvevsicherung ist
eingerichtet nach dem bekannten Genier System . Die Stadt
Mülhausen mit rund 96 000 Einwohnern gab in den letzten
fünf Jahren , seitdem diese Versicherung besteht, jeweils nur
wenig über 2000 Mark zu diesem Zwecke aus : im Budget
für 1912 standen 2500 Mark : tatsächlich aber wurden auf
Grund der Vevsicherungsböftimmnngen nur 2260 Mark aus-
gegeben. Im Budgetjahr 1913 , das am 31 . März 1914 ab¬
läuft , scheint sich die Ausgabe jedoch , ohne daß die 'Bevölke¬
rung gewachsen wäre , zu verdoppeln , denn es sind jetzt, bis
Mitte Februar , schon 4000 Mark ausgegeben . — Die Aus¬
gaben für Ar-menfürsorge , die im Budget für 1913 auf
760 600 Mark beziffert waren , sind jetzt für 1914 auf
845 700 Mark angesetzt, darunter für Verpflegung mittel¬
loser Kranker im städtischen Spital und Pfründnerhaus
allein 388 670 Mark gegen 364 000 Mark im Vorjahre und
nur 283 600 Mark nach der Jahresrechnung von 1912, —
eine Steigerung um über 100 000 Mark oder 37 Prozent in
zwei Jahren.

Sszrerles ttird Vs1ksrvrVLfsL » «rfr.
Zur Geschäftslage im Baugewerbe . Von der überaus

flauen Geschäftstätigkeit im Baugewerbe zeugen nicht nur
die riesigen Arbeitslosenzisfern der Ba -u-g-ewerkschaften, son¬
dern auch die Berichte der öffentlichen Arbeitsnachweise über
den Andrang Arbeitsuchender. Dieser Andrang hatte am
Schlüsse des vorigen Jahres , trotz der milden Witterung,
eine Höhe erreicht wie nie zuvor. Es kamen -auf je 100
-offene Stellen im November 436,71 und im Dezember 542,58
Arbeitsuchende. Selbst im Jahre 1908, dem schlimmsten
Krisenjahr in neuerer Zeit , meldeten sich auf 100 offene
Stellen nur 243,40 und 330,74 Arbeitsuchende. Im Ver¬
gleich mit dem Durchschnitt aller Berufe ist die Geschäftslage
im Baugewerbe -geradezu trostlos . Mit Einschluß -des Bau¬
gewerbes kamen nämlich auf 100 offene Stellen in -den
beiden letzten Monaten des vorigen Jahres im Reichsdurch¬
schnitt 169,5 und 156,0 Arbeitsuchende. In -einzelnen Landes¬
tellen 'war der Andrang der gelernten Bauarbeiter (Maurer.
Putzer und Stukkateure ) ungeheuer hoch . So kamen bei
den bayrischem, Nachweisen im Dezember auf je 100 offene
Stellen 465,33 ; in Ost- und Westpreußen 925 ; in Hessen
1066,67; in Schleswig -Holstein 1608,33 und in Hamburg
1880,00 Arbeitsuchende. Da die Geldknappheit in letzter Zeit
-etwas nachgelassen hat und in vielen Orten -ein Mangel an
Kleinwohnungen besteht, so ist zwar bei Beginn des Früh¬
jahrs eine kleine -Belebung der Bautätigkeit zu erwarten,
leider dürfte diese aber bei weitem nicht ausreichen , um allen
feiernden Händen im Baugewerbe Arbeit zu geben.

Unstimmigkeiten im rheinisch-westfälischen Kohlen¬
syndikat . Im rhemisch-wiestfälkschen Kohlensyn-dikat , das
stets -große Einigkeit zeigt, wenn es gilt , die Konsumenten

zu schröpfen, ist es bei den Verhandlungen um den neuen
Kohlensyndikatsvertrag zwischen den reinen Zechen und den
Hüttenzechen zu -einem Konflikt gekommen . Die rein -enZechen
sind im Kohlensyndikat in der Mehrheit ; der wirtschaftlichen
Bedeutung nach stehen aber die Hüttenzechen an der Spitze,
weil ihnen auch die großen Eisen - und Stahlwerke ange¬
hören . Die eigentliche Ursache der Verstimmung dürfte in
der wirtschaftlichen Krise zu juchen sein , die auch den Be¬
darf an Kohlen -eingeschränkt hat . So ist der Gesamtäbsatz
in Kohlen im Monat Januar gegenüber dem Vormonat
um 6,09 Prozent , der Kohlenabsatz für Rechnung des Syndi¬
kats um 7,19 Prozent gefallen. Die reinen Zechen werden
nun diesen Verlust auf irgendeine Art wieder aus -gleichen
wollen und so stellten sie in 'der Syndikatsvers -ammlung vom
Freitag bei Beratung des neuen Koh-lensyndikats -VertrageS
den Antrag , „daß ein Zukauf von Kohlen zur Herstellung
von Kaks seitens der Hüttenzechen nur im Rahmen -der die¬
sen zustehenden Verbrauchsbeteiligung erfolgen dürfe "

. Da
die reinen Zechen die Mehrheit bilden , so wurde dieser Au-
trog angenommen . Er soll verhindern , daß die Hütten¬
zechen in unbeschränktem Maße die Koksherstellung betreiben
können, indem sie einfach die -entsprechenden -Mengen Koks¬
kohlen zukaufen und- auf thron Z-echenkoker -eien zu Koks um¬
wandeln . Die reinen Zechen wünschen , daß die Hütten-
zechen den Koks, den sie über ihre Verbrauchsziffer hinaus
in ihren Hüttenwerken gebrauchen, von den reinen Zechen
kaufen. Diese Kampfansage empörte die Vertreter der
Hüttenzechsn, und sie ließen durch den Vorsitzenden des
Syndikats Gcheimrat Kirdorf erklären , der Antrag sei trotz
seiner Annahme für die Hüttenzechsn unannehmbar und
diese feien daher nicht in der Luge , an den Verhandlungen
noch weiter teilzunehm -en . Gehermrat KirWrf entfernte
sich hierauf aus der Versammlung . Unter Vorsitz des Stell¬
vertreters verwies die Syndikats -Versammlung dann die
Angelegenheit an einen Ausschuß, um die Verhandlungen
nicht vollständig zum Bruch kommen zu lassen. — Die feind¬
lichen Brüder werden sich aber wieder finden . Die „Kölnische
Vvlkszeitung " bemerkt zu -dem Konflikt : „Die Leitung des
Syndikates erblickt in den Beschlüssen und Vorgängen vom
20. Februar ein „Approbieren " der Machtvollkommenheit
der beiden Zechen-Gruppen . welches zwar die Verhandlung
aushält , aber auch aufklärend wirkt und - das Interesse am
Beschleunigen der Verhandlungen fördern kann.

"

Ans öe«r
Vom Landtage.

Montag -den 2 . März , vormittags 10 Uhr, findet die
13 . ordentliche Plenarsitzung des Landtages statt.
Auf der Tagesordnung stehen 25 Punkte.

Abgeordnete aller Parteien haben folgenden selbständigen
Antrag eingebracht:

Der Landtag wolle beschließen-, die Staatsregierung
zu ersuchen, ihm dis Protokolle und Berichte vorzul'sgen,
die mit den SchülerverHindungen am Gymnasium -in
Oldenburg und die Versetzung des Direktors Müller von
Oldenburg nach -Jever in Verbindung stehen.

Die christlichen Gewerkschaften und das von ihnen
gepredigte freie Recht auf Arbeit.

Mit diesem Thema beschäftigte sich am Dienstag abend eine
öffentliche Volksversammlung im Tivolisaale in
Emden. Von den evangelischen und katholischen Arbeitervereinen
war ein hektographiertes Schreiben an ihre Mitglieder und die
Büvger der Stadt geschickt worden, worin um den Besuch der Ver¬
sammlung gebeten wurde, da die Christlichen „Rede -und Antwort"
stehen wollten . Die christliche Gewerkschaft hatte ein gedrucktes
Flugblatt herausgegeben , worin die Behauptung aufgestellt wurde,

Me M»We M die WM » MWMlItel.
Bon Stadtarzt Dr . Meier.

Leiter des städtischen Fürsorgeamts für Lungenkranke.

Die Möglichkeit der Uebsrtragung 'der Tuberkulose in
-den Wagen der Eisen- und Straßeitbahn , in den Droschken
ist vorhanden , jedenfalls ist einwandfrei festgestellt, daß der -
menschliche Organismus in diesen öffentlichen Verkehrs¬
mitteln Tuberkelbazillen in sich aufnehmen kann . Am wenig - '
sten gefährlich für die Mitreisenden sind diejenigen lungen¬
kranken Personen , die in Kenntnis ihrer Krankheit und deren
Ansteckungsfähigkeit vorsichtig mit ihrem Auswurfe um-
gehen. Andere dagegen wissen nicht, daß sie die gefährlichen
Kr -cmkheitsköime in sich tragen ; wieder andere firrd es , die )
sich nicht überzeugen lassen, daß sie bereits erkrankt sind, oder -
wieder andere , die an die Uebertmgbark -sit durch die Bazillen ,
nicht glauben . Gerade -diese Kranken zählen zu -denen , die ;
für die Umgebung gefährlich werden, da sie -unachtsam mit
ihren Ausscheidungen umgehen und kein Bedenken tragen,
Boden , Bä-Nke, Tische, Polster , Vorhänge oder Wände mit
ihrem Aus -Wurfe zu beschmutzen. Die krankheitserregenden r
Stoffe finden -da überall -einen Schlripfwinkel , -der selbst
dem sorgsamsten Auge verborgen bleiben kann und mitunter
einer Reinigung unzugänglich ist . Die Fugen und- Ritzen
der Dielen , Re Falten -der Polster und Plüfchbezüge, die
fernen und weiten Maschen der Vorhänge und Fußmatten
sind wahre Brutstätten für -die Bazillen . Eine Reihe ein-
wands freier Untersuchungen hat denn auch ergeben, -daß ^
Staubproben -der Bahnwa -gen noch nach langer Zeit die Er - i
reger verschiedenster Krankheiten in lebendem und an - i

steckungsfähi-gem Zustande -enthalten . Der Hygieniker
PvaUß-nitz benutzte für feine Untersuchungen Durchgangs-
Wagen von München nach 'dsm von Lungenleidenden viel
ausgesuchten Tiroler Kurort -Meran , -ein 'anderer in Berlin
ankoMmende Schlafwagen . Das Resultat -dieser Unter¬
suchungen war , daß -Bazillen am häufigsten am Boden , weni¬
ger häufig -an den Wänden und Bänken , am seltensten an den
Decken gefunden wurden . Diese Erscheinung ist Wohl zu
erklären , einerseits durch 'die unzweckmäßige Entleerung des
Auswu -rfes auf -den Boden , andererseits durch die Ver¬
schleppung nos-ektionösen Materials , das sich dem Schuhwerk
anhaftet . Außerdem fei erwähnt , daß natürlich auch in einem
Eisenbahnwagen durch dis unmittelbare Einatmung keim¬
haltiger verfjpriitzter Speichel -Und Schleimtrapfeu , die beim
Sprechen , Husten oder Nietz-en verstreut werden , besonders in
stark besetzten Abteilungen eine besondere Anfteckun-gsgefahr
besteht.

Sehr frühzeitig haben -die -Bahnverwaltungen im Inter¬
esse der öffentlichen Gesundheit 'darauf Bedacht genom¬
men , -die Reisenden , wie ihr eigenes Personal , gegen an¬
steckende Krankheiten nach Möglichkeit zu schützen.

In fast allen Staaten sind deshalb Spuckverbote er¬
lassen worden . Um die Durchführung dieser Vorschrift zu
ermöglichen , werden allenthalben Spuckgefäße -ausgestellt,
-deren Form so gewählt ist, -daß eine Verunreinigung durch
schleppende Kleider , auch -des Fußbodens bei -ev. Umwerfen,
sowie der Kleider und Hän -de bei der Reinigung derselben
-ausgeschlossen ist. Sehr zweckentsprechend sind Spucknäpfe,
die in etwa 1 Meter -über dem Baden zur Aufsaugung und
Unschädlichmachung'des Auswurfes angebracht werden . Die
Spucknäpse sind an ihrem Boden mit Wasser -gefüllt , um
das Eintrocknen zu verhindern . Besondere Sorgfalt wird aus
die Entleerung der Spucknapse gelegt, die nur nach vor¬

heriger Spülung mit Karbolwasser -older Soda -lösung er¬
folgen darf . Nicht unbedenklich- nämlich ist -die Ausleerung
der Töpfe -ohne Anwendung solcher Lösungen in Aborte , da
die Krankheitskeime infolge der dort herrschenden Wärme
und Feuchtigkeit alles finden, 'was sie zu ihrer Existenz und
Vermehrung brauchen.

Ferner sucht man die staubfangeUdsn Plüschbezüge durch
glatte Stoffe zu ersetzen und an Stelle .der s-chmutzsammeln-
deu Fußmatten staubbindende Oelaustriche des Bodens in
Anwendung zu bringen.

Zu den wirksamsten Maßreg -el-n -gehören die nahezu über¬
all in den Bahnbetrieben eingsführten ständig und peinlichst
ausgeführten Reinigungen 'der -Eisenbahnwagen . Außer der
Staubbeseitigung -durch öfteres Durchlüften hat sich die An¬
wendung 'von Staubsaugapparaten glänzend -bewährt . Durch
Einwirkung von strömendem Wasserdampf -aus Polster,
Schutzdecken und Bettzeug werden mit Sicherheit alle Kra -nk-
heitskeime vernichtet . Vielfach wird mit gutem Erfolge die
Desinfektion ganzer Wagen d-urchg-eftthrt , ohne -daß die
Polsterungen oder Wand-bekleidungen vorher entfernt z-u
werden brauchen . Die Wagen werden in -einen dicht ge¬
schlossenen , luftverdünnten Raun : gebracht, in den dann
For -ma-Idshy-d- und Wasserdäniipfe — letztere brauchen dabei
nur aus 50—60 Grad erhitzt zu werden — geleitet werden.

In Frankreich werden die nach Kurorten fahrenden nur
ausschließlich von Lungenkranken besetzt gewesene Wagen-
äbteile während der Fahrt durch Dampf -von der Lokomotive
aus gereinigt.

Besondere Aufmerksamkeit haben Sie Bahnverwaltungen
ferner der Gesunderhaltung -des Bahnpersonals nicht nur im
finanziellen Interesse -des Bahnsiskus , sondern vor allem
im Interesse der Reisenden und -der Bahn -angestellten selbst
M Widmen , 'deshalb werden 'bei der Dienstmeldung Lungen-



baß sie, die Christen , in der Versammlung „niedergeknüttelt " wer¬
den sollten . Es wurde in allen drei Flugschriften darauf hin¬
gewiesen , daß der Saal um Uhr besetzt sein müsse . Aber auch
ein großer Teil unserer Kollegen war früh genug zur Stelle und
wurde daher schon vor 8 Uhr der Saal polizeilich gesperrt . Da
aber noch ca. 30g unserer Kollegen vergebens auf Einlaß warteten,
wurde schleunigst nach dem Hotel Bellevue eine allgemeine Ge¬
werkschaftsversammlung «unberufen , in welcher der Kollege Tesch
über das gleiche Thema referierte.

Im Tivolisaale hatte sich schon vor Beginn der Versammlung
das Gerücht verbreitet , die christlichen Redner wollten darauf hin¬
arbeiten , daß die Besammlung polizeilicherseits aufgelöst werden
müsse. Der Versammlungsleiter Stukenbrock wies denn auch
bei Eröffnung der Versammlung darauf hin , daß diese Versamm¬
lung sich in sachlicher Auseinandersetzung mit den Christlichen be¬
fassen solle. Er bat die Anwesenden , die einzelnen Redner ruhig
anzuhören . Sodann erhielt der zweite Vorsitzende des Deutschen
Trimspovtarbeitcr -Verbandes , Herr I . Döring - Berlin , das
Wort zu seinem in der Ueberschrift genannten Vortrag.

Der Referent unterstrich noch einmal das , was der Versamm¬
lungsleiter in seiner Eröffnungsrede gesagt hatte . Nicht eine
pöbelhafte , sondern eine ruhige sachliche Aussprache sei erwünscht.
Auf das Thema übergehend , betonte er , daß auch die Gewerkschafts¬
bewegung noch nicht so alt sei, um ihr Entwicklungsstadium über¬
schritten zu haben . An der von ihr bei ihrer Bildung festgelegten
politischen und religiösen Neutralität sei nocci immer festgehalten
worden ; weder bei der Ausnahme noch bei Gewährung von Unter¬
stützungen irgendwelcher Art werde danach gefragt , welcher Reli¬
gion und welcher politischen Richtung der Betreffende zuneige.
Die Hauptsache sei die Anerkennung und Jnnehaliung des Ver-
bandsstatuts . Deshalb ist auch die uns von den Christlichen Ange¬
legte Bezeichnung „sozialdemokratische Gewerkschaften " als eine
gemeine Verleumdung zu betrachten . In dem Entwicklungsgang
der freien Gewerkschaften , führte der Redner dann weiter aus,
hätten sich als erstes Hemmnis die Hirsch -Dunckerschen Gewerk¬
schaften gebildet . Auch diese seien anfangs dazu berufen gewesen,
den freien Gewerkschaften bei ihren Kämpfen in den Rücken zu
fallen . Mit dem Augenblick aber , da die Hirsche keine Streik¬
brecherdienste mehr leisten wollten , sei es mit ihrer Entwicklung
vorbei gewesen , da die Unternehmer ihre schützende und unter¬
stützende Hand von ihnen zurückgezogen hätten . Der Reihe nach
entstanden dann die gelben und die christlichen Gewerkschaften,
die katholischen Fachvsveine und die professionierten Streikbrecher.
Anfänglich haben auch die christlichen Gewerkschaften sich mann¬
haft benommen ; es konnten verschiedene Kämpfe mit ihnen geführt
werden . Wenn die Christlichen sich das Ziel gesteckt hätten , alle
diejonigen , die wegen ihres religiösen Bekenntnisses sich nicht zu
den freien Gewerkschaften bekennen wollten , und ihrer seien tau¬
sende und abertausende in Deutschland , für sich zu gewinnen , so
könne uns das nur recht sein . Tausende und abertausende Un¬
organisierte fallen uns deshalb in den Rücken , weil sie unsere Auf¬
gaben nicht begreifen können . Diese aufzuklären und diese zu
organisieren sei eine dankbare Aufgabe und wenn dis Christlichen
davcm Mitarbeiten wollten , so seien sie uns sehr willkommen . Die¬
selbe Erfahrung , die wir machen mußten , haben auch die Christ¬
lichen gemacht, nämlich die, daß man mit Wind keine Kämpfe
führen kann . Ihre niedrigen Beiträge seien ihnen zum Verhängnis
geworden . Leider haben sie dann das Anerbieten der Unternehmer
und des Klerus nicht zurückgewiesen , ihnen in ihrer Entwicklung
beh-ülslich zu sein und sie seien denen dann mit Haut und Haaren
verfallen . Ein großer Teil der christlichen Gewerkschaftsführer
wäre gerne bereit , diesem Uebelstande ein Ende zu machen . Aber
das geht jetzt nicht mehr so ohne weiteres , dazu kann ihnen nur
eine gründliche Operation verhelfe » . Die jetzige Zunahme der
Christlichen ist lediglich auf die Mitarbeit der Unternehmer,
Pastoren usw . zurückzusühren . Wenn wir so viel vom Staat be¬
zahlte Agitatoren hätten , dann wäre unsere Mitgliederzahl nicht
2^ , sondern 5 Millionen und -wenn wir Agitatoren hätten , die so
viel Einfluß auf das Familienleben hätten , wie die Pastoren , dann
wäre unsere Zahl noch bedeutend größer.

Die Gelben und die Streikbrecher seien dem Referenten noch
lieber als die Christlichen . Es ist gerichtlich und statistisch fest¬
gestellt , daß die professionierten Streikbrecher mehr oder weniger
etwas auf dem KeLbhoize haben und wenn diese dem Referenten
dann noch lieber seien als dis Christlichen , so sei das bezeichnend
für die Letzteren . Die professionierten Streikbrecher lassen sich
erstlich für ihre Streikbrecherdienste recht gut bezahlen , zum andern
aber passen diese wohl auf , daß sie der Arbeit weit genug aus dem
Wege gehen . Diesen sei es nur darum zu tun , dem Geldsack der
Unternehmer einmal ordentlich zu erleichtern . Anders sei es aber
mit den Christlichen , diese bieten den Unternehmern beinahe um¬
sonst ihre Herausreißerdienste an.

Der Referent ging dann auf -den Haifenaribeitevstreik ein.
Große Ausführungen hierüber feien wohl nicht mehr erforderlich,
da die Ooffentlichkert schon des Osfteren Larsiber gehört und ge¬
lesen . Den Unternehmern war zu Ohren gekommen , daß Hafen¬
arbeiter nach Ablauf -des Vertrages mit hohen Forderungen kom¬
men würden . Daß sie sich hiergegen wehren , ist ihr gutes Recht

und von ihrem Standpunkt aus auch begreiflich . Wenn es auch
möglich ist, in einzelnen Sachen Hand in Hand zu arbeiten , so
werde uns doch, wenn es heiße die Lohn - und Arbeitsbedingungen
der Arbeiter besser zu gestalten , eine tiefe Kluft von den Unter¬
nehmern trennen . Die Unternehmer in Emden haben darauf
hingewirkt , den Einfluß des Deutschen Transportcrrbeitervevb -indes
in Emden zu brechen und eine wesentliche Hülfe hierbei haben
sie in den Christlichen gefunden . Schon im Jahre 1905 haben die
Christen den Unternehmern dieselben Dienste geleistet . Vielleicht
ist den Christen , die den Unternehmern die Streikbrecher zu¬
sammengeholt haben , schon längst die Erkenntnis gekommen , daß
ihre Arbeit in dieser Sache als Sisyphusarbeit anzusehen ist. Es
ist eine Lüge , wenn der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes die
Behauptung aufgestellt habe , daß der Streik am Emder Hafen sich
nur gegen die Christlichen gerichtet habe . Döring sei am folgenden
Tage sofort zu dem Vorsitzenden des Arbeitgeberverbandes , Herrn
NMcl , gegangen und habe seine Vermittlung angeboten , diese sei
aber abgelehnt worden , somit sei doch eigentlich die Fortführung
des Streiks auf das Konto der Unternehmer zu setzen. Vor kurzer
Zeit ist von den Christlichen eine Schmutzschrift hercmsgegeben
worden , die sich hauptsächlich mit dem Streik im Emder Hafen
beschäftigt . In dieser Schrift wird die Behauptung ausgestellt,
er , Döring , habe den Streik als eine große Dummheit bezeichnet.
Döring hat dies aber in einem anderen Zusammenhänge gesagt.
Die Unternehmer haben seinerzeit nur deshalb die 16 Christlichen
zu dem Dampfer geschickt, um die freien Transportarbeiter zum
Streik zu reizen . In diesem Zusammenhänge habe er es als eine
große Dummheit bezeichnet , daß man in die Falle der Unternehmer
gegangen sei . Schon jahrelang haben die hiesigen Arbeitgeber
Tarifbruch getrieben , Lies sestzustellen sei doch gerade den Christ¬
lichen sehr leicht, La viele Mitglieder des Deutschen Transport¬
arbeiterverbandes jetzt sich bei den Christlichen befinden und brauche
man diese nur darüber zu befragen . Wenn weiter in der christ¬
lichen Schmutzschrift behauptet wird , daß es den Christen gelungen
sei, für 900 am Hafen beschäftigte Arbeiter bessere Lohn - und
Arbeitsbedingungen herauszuholen , so muß man schon zugunsten
des Verfassers der fraglichen Schrift annehmen , daß er die Ver¬
hältnisse am Hafen nicht kennt . Ein Vergleich zwischen dem alten
und neuen Vertrag lehrt , daß von Verbesserungen überhaupt nicht
die Rede sein könne . Erstmalig wird von den Christlichen herbor¬
gehoben , daß der Stundenlohn um einige Pfennige erhöht sei.
Dieses Zugeständnis sei den Unternehmern sicherlich leicht gewor¬
den , denn eine Lohnarbeit käme am Hafen so gut wie gar nicht vor.
Diese Lohnaufbesserung bedeute vielleicht für jeden am Hafen be¬
schäftigten Arbeiter einen jährlichen Mehrverdienst von 3 Mark.
Ferner wurde für das Trimmen von Kohlen unter der Kippe
I Pf . pro Tons mehr bewilligt . Wer aber die Verhältnisse am
hiesigen Hafen kennt , der weiß , daß unter der Kippe überhaupt
keine Kohlen getrimmt werden . Wesentliche Verschlechterungen
seien aber für das Entlöschen von Erz in den Tarif hineingebracht.
Also in keiner Weise sind Verbesserungen vorgenommen worden,
es sei denn , wie schon erwähnt , in der Weise , wo sie für keinen in
Betracht kommen . Redner kam dann noch auf das christliche Flug¬
blatt zu sprechen und führte aus , daß es den freien Gewerkschaften
nicht darum zu tun sei , die Christlichen niederzuknülteln . Es soll
nur versucht werden , -die Anhänger der Christen dahin zu bringen,
wo sie hingehören , nämlich zu uns . Sin Kulturwerk wollen wir
verrichten zum Wohls des gesamten Arbeiierstandes . Brausender
Beifall belohnte den Redner für seine trefflichen Ausführungen.

Als erster Diskussionsredner von den Christlichen trat sodann
ein Herr Meyer auf . Er führte aus , feststellen zu müssen, daß,
wenn der Vorsitzende wie auch der Referent betont hätten , diese
Versammlung solle sich mit einer sachlichen Auseinandersetzung
beschäftigen , der Referent sich hieran nicht gehalten habe . (Große
Unruhe . ) Es scheine ihm , als wenn der Referent soeben ans
einer karnevalistischen Sitzung gekommen sei . ( Minutenlange große
Unruhe .) Der Referent habe sich nur in Flachheiten und Platt¬
heiten ergangen . — Jetzt war es mit der Rühe der Versammlung
vorbei . Man stelle sich vor , wie die Besucherzahl zusammengesetzt
war . Der Merans größte Teil bestand aus freien Gewerkschaft¬
lern , dazu kamen einige Dutzend teutsch -nationale Handlungs¬
gehilfen und den Rest bildeten die Christlichen . Schon während den
Ausführungen des Referenten Döring ging das Herz mit den ehr¬
lich denkenden und von den Christen betrogenen Gewerkschaftlern
durch . Als dann dieser Herr Meher mit seinem München -Glad-
bacher Rezept kam , gab es kei Halten mehr . Seine gemeinen Aus¬
führungen wurden zum großen Teil niedergsbrüllt und wurde
schließlich die Versammlung zu unsevm großen Bedauern gegen
II Uhr von dem überwachenden Beamten aufgelöst. Es hatten
sich noch drei Christensührer zum Wort gemeldet . — Es schien
beinahe so, als -wenn die Polizei von vornherein hierauf vor¬
bereitet war . Wenn auch die Versammlung schon ziemlich un¬
ruhig geworden war , so lag unserer Meinung nach doch kein Grund
vor , sie anfzulösen . Schon lange vor Beginn -der Versammlung
gingen derartige Gerüchte durch den Saal und das wird uns heute
noch von bürgerlicher Seite bestätigt . Ausfällig -war auch das
überaus große Schutzmcmnsaufgebot , das schon vor Schluß der
Versammlung zur Stelle -war . Die Christen haben aber das er¬

reicht , was sie wollten : wenn wir sie wieder einmal zu einer Ver¬
sammlung einladsn , dann werden sie sagen : „ Eure Redsfreiheit
steht doch nur auf dem Papier , Ihr werdet uns doch nicht an¬
hören ! " Daß sie dieses aber gewollt und unsere Mitglieder dazu
gereizt haben , werden sie wohlweislich verschweigen von wegen der
christlichen Wahrheitsliebe!

-i- » -i-

Schortcns . Dis Liebs höret nimmer auf!
An diesen Satz aus der Bergpredigt wird man dadurch er-
innert , daß hier am Sonnabend - ein altes Brautpaar in den
Stand der heiligen Ehe treten will . Die -Braut , unter dem
Namen Oll Katrin bekannt , hat bereits das 74. Lebensjahr
überschritten . Der Bräutigam , der zwar nicht mehr zum
ersten Male , wie es bei der Braut der Fall ist, vor den Trau,
altar tritt , hat schon 64 Lenze hinter sich . Möge diesem
glücklichen Liebespaare noch ein recht langer Lebensabend
beschieden sein.

— Eine Schulvorstands sitz ung findet am 27 . Febr.
statt . Die Tagesordnung umfaßt namentlich Angelegenheiten
der neuen Schule Jungfernbusch; Bildung der Ortsschul¬
kommission , Abgrenzung des Bezirks dieser Schule usw.
Außerdem einige interne Angelegenheiten der Schule Heid¬
mühle; Verschiedenes.

— Die Zahl- und MeldestellederOrtskrankenkasse
befindet sich hier bei Rechnungsführer Bohlken , die für
die Landkrank enkasse beim Gemeinderechnungsführer.

— Der Mühlenweg ist wegen Jnstandsetzungs-
arbeiten bis auf weiteres gesperrt. — Der Eenossenichafts-
weg im Jungfernbusch ist einer gründlichen Instandsetzung
unterzogen worden.

Oldenburg . Die skrupellose Kam pfesweise
d e r b ür g e r l i ch e n Gegnerzur Krankenk ass en-
wahl kommt so recht zum Ausdruck in einem Inserat , das
die „Nachrichten" in ihrer Mittwoch-Nummer veröffent¬
lichen. Die 38 bürgerlichen Vereine sagen darin , „daß sich
zu entscheiden hat , ob die Ortskrankenkasfe, für die -mehr als
200 000 Mk. Beiträge aufztlbrin 'gen sind , in die Hände einer
einzigen Partei , der Sozialdemokratie , fallen soll" und
reden dann davon , daß nur , wenn jede politische Ueber-
zeugung vertreten ist, eine völlig paritätische und un¬
parteiische Handhabung der Kassengeschäftegesichert ist, und
rufen dann aus , -die Sozialdemokratie hat durch ihr rück¬
sichtsloses -einseitiges Vorgehen den gesamten „bürgerlichen
Kreisen den Kampf -aufgezwungen "

. — Diese ganze Dar¬
stellung ist ein plumper Schwindel . Die -Gegner wissen
ganz genau , daß die sozialdemokratische Partei zu den
Ausschußwahlen keine Stellung genommen hat , daß alle
Wahlvorbereitungen jetzt und früher stets nur von den wirt¬
schaftlichen Organisationen -dtzr Arbeiter -ausgingen , ja , die
Gegner wissen, daß hier bei den früheren -Wahlen stets ein
freiwilliger Proporz gewahrt ist und bürgerliche Personen
mit berücksichtigtwurden . Man sieht, -vor -bewußten
Unwahrheiten schrecken -die Hintermänner der bürger¬
lichen Gegner nicht zurück ! Was -von den Feinden jeden
sozialen Fortschritts erhofft -wird , ist, die Dienstboten zur
Wahl aufzupeitschen gegen die Liste des Gewerkschafts¬
kartells . Das beschämendste an dem Vorgehen -der 38
bürgerlichen Vereine -ist, daß Hirsch-Dünckersche und christ¬
liche Gewerkschaftler, Leute , -die ihrer sozialen Stellung nach
zur Arbeiterschaft gehören , sich von den bürgerlichen Ver¬
einen mißbrauchen lassen -gegen ihre eigenen Interessen '!
-Jetzt kehren in den „Nachrichten" all -die Eingesandts wieder,
-die in verleumderischer Weise versuchen, die Wahl zu be¬
einflussen. Die organisierte Arbeiterschaft will man aus
der Kassenverwaltung verdrängen , um den Ausbau der
Kasse zu verhindern ! Herabsetzung der Leistungen , wenn
es sein muß , aber kein Ausbau -der sozialen -Versicherung.
Das ist es , um was die bürgerlichen Kreise kämpfen ! —
Möge die Arbeiterschaft dafür sorgen , daß jenen 38 „bürger¬
lichen" Vereinen das Konzept verdorben wird.

— Die öffentliche Versammlung bei Doodt
am Mittwoch abend , welche noch einmal zu den Ausschuß-
Wahlen Stellung nahm , war gut besucht . -Genosse Reese
führte die Bedeutung dieser Wahl den Arbeitern vor

kranke von vornherein ausgeschlossen; die Anwärter werden
von -den zuständigen Bahnärzten auf 'das Vorhandensein
einer solchen Krankheit -untersucht . Bei Erkrankungen der
Beamten , Bediensteten -oder der Familienangehörigen be¬
steht die Verpflichtung zur sofortigen Anzeige . Im Er-
kvaniku -Ngsfalle werden die Angestellten in Walderholungs¬
stätten oder Heilstätten untergebracht und unterliegen noch
lange nach ihrer Entlassung daselbst fortgesetzter ärztlicher
Überwachung , wobei sie in andere oder 'leichteren Dienst¬
zweigen verwendet werden - Um 'die Angestellten gegen An¬
steckung widerstandsfähig zü machen, sind überdies manche
verbesserte Einrichtungen -geschaffen worden , wie gute lieber -
nachbungsränme mit eigener Bettwäsche , Badeeinrichtungen,
Erleichterung -des Urlaubes.

Me dann und wann noH ist -den -Erfrischungs -Hallen und
Restaurationen der Bahnhöfe vorkommende gemeinsame
BsNutzustg von Eß - und Trinkgeschirren müßte unter allen
Umständen nicht nur aus Gründen der Reinlichkeit, sondern
im Hinblick -auf die -besondere Gefahr der Uebertragung an¬
steckender Krankheiten vermieden werden.

Welche Einrichtungen zur Reinigung und Desinfektion
ihrer Wagen die Straßenbahngesellschafden im Allgemeinen
-haben , ist mir Nicht -bekannt . Meistens besteht Wohl überall
-das Spuckverbot . Besondere Wirkungen werden solche Ver¬
bote sowohl in den -Bahn - als auch Straßenbahnwagen nur
-dort haben , wo für Zuwiderhandlungen Strafen angedroht
werden , und je schärfer die Strafandrohungen sind, desto
sicherer wird die Wirkung sein. So z . B . steht im Staate
Neuyork auf Verletzung des Spuckverbots Strafe bis zu
6 Monaten Gefängnis ! Eine harte , aber doch Wohl gerechte
Strafe , wenn man bedenkt, welches Unheil oft dadurch her-
beigefiihrt wird . Ob die Straßenbahnwagen in Wilhelms-
haven -Rüstring -eu und namentlich -auch die Vorhänge vor den
Fenstern von Zeit zu Zeit desinfiziert werden , entzieht sich
meiner Kenntnis . Im Interesse der öffentlichen Hygiene
mutz jedenfalls Liche Forderung gestellt werden , sind eine

dankenswerte Aufgabe -der Aufsichtsbehörden wäre es , falls
eine Desinfektion noch nicht geschieht, darauf zu dringen.
Eine Unsitte , für deren Beseitigung in ^ n Wagen der hie¬
sigen Straßenbahn gleichfalls gesorgt -werden muß, besteht
darin , daß Mütter ihre Kinder mit schmutzigenSchuhen auf
die Bänke stellen, damit dieselben zUm Fenster hinaussehen
können. Welcher Gefahr die Kinder selbst hierdurch aus-
gesetzt werden , wissen -die Eltern nicht einmal . Da die Kleinen
-durch ihre Hände und ihren Mund mit den Fenstervorhängen,
die , wenn sie nicht -häufig erneuert und desinfiziert Werden,
jedenfalls massenhaft -KranHeitsksiMe enthalten , in nahe Be¬
rührung kommen , ist die Gefahr der Uebertragung von
Krankh-eitskeimen eine erhebliche. Auf die mit dem Stiefel,
die massenhaft Krankheitskeims -enthalten , beschmutzten Sitz¬
plätze fetzt sich nun der nachfolgende Fahrgast arglos hin oder
-er reinigt den Sitz vorher mit seinem Taschentuch; aus jeden
Fall ist die Gefahr -einer Uebertragung von Bazillen nahe¬
liegend.

Gleichfalls - ist mir nicht bekannt , ob die Drochkenjemals
desinfiziert werden . Es wird ja auch im allgemeinen eine
-gründliche Reinigung -genügen . Jedenfalls müßten die
Wagen , die Kranke zum Kvank-enhaNse— eigentlich ist dieses
laut Polizeivorschrift verboten — befördert haben , -gründlich
-desinfiziert werden . Trotzdem alle Krankenhäuser und - die
Stadt Rüstringen Krankenwagen besitzen , sieht man doch noch
-sehr häufig Droschken und Automobile , nachdem Betten
und sonstige Unterlagen mit infektiösem Material in die¬
selben hineing -eschaft sind. Kranke transportieren . Welcher
Gefahr der Ansteckung sich 'der folgende Fahrgast aussetzt,
wenn -die Wagen nicht desinfiziert find , wird Wohl jedem
klar fein . Eine etwas schärfere Kontrolle würde also durch¬
aus im Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege hier am
Platze sein.

Anmerkung der Redaktion : Der -vorstehende Aufsatz ist uns
und den beiden Withelmshcwner Blättern gleichzeitig zugegangen,
mutzte aber , da er nicht an -den Tag gebunden , zwei Tage zurück-
UMen«

OMWW Meines WenZllrLsn.

StadttHealer : Nachtasyl.
Als seinerzeit Gorki seine Szenen aus der Tiefe mensch¬

lichen Elends aus die Bretter brachte, war -das -sine große
Sensation . Der in Rußland durch die hohe Obrigkeit ver¬
fehltste Dichter wurde im Ausland populär und es gehörte
zum guten Ton , sein erschütterndes Werk, in dem er sich
-ebenso gibt , wie in seinen russischen Romanen und No¬
vellen, zu kennen. Wie gesagt, es war eine Sensation , denn
schon längst ist das Nachtasyl ebenso wie manche Stücke des
deutschen Naturalismus , wir -erinnern nur an die Weber,
von den Bühnen verschwunden und an deren Stelle wieder
Sudermcmnsche Seichtheit getreten . Gorki hat seine vier
Szenen ohne Zweifel glänzend gezeichnet . Eintönig , hoff¬
nungslos schleppt sich das Elend der Ausgestoß-enen der Ge¬
sellschaftdahin , bis es sich dann gelegentlich-durch eine furcht¬
bare Tat Lust macht. Sonst aber herrscht die dumpf brü¬
tende Verzweiflung , wie sie in dem Schlosser Kletsch (von
Herrn Keil recht gut dargestellt ) , zum Ausdruck kommt,
oder in der -Gleichgültigkeit eines anderen Asylisten : „Meine
Frau -hat einmal einen Liebhaber gehabt ; -der Bengel konnte
ausgezeichnet Dame spielen.

" Was der Dichter hier -ge¬
zeichnet hat , das ist das vom Knutenzaren protegierte Elend,
Las Elend , das der Zarenregierung zehnmal Willkommener
ist, als ein -gesundes Volk, das lesen und schreiben kann , aber
auch nicht -den Verstand versäuft . Und man kann es den im
Asyl Zusammengekommenen nachfühlm-, wenn sie meinen,
daß Ehre und Gewissen nur für die Reichen -da sind, 'denn
schließlich sind sie es doch , die den Armen schuldig werden
-lassen, um ihn nachher -der Pein zuzufühven. Die gestrige
Aufführung war recht gut . In ihr ragten die Herren
Köchy , Held , Baldermann , Hoff und Bre -de und
die Damen Min -auf , Ser -ina und S ch m e idler

hervor.



Tugen . und forderte Zur regen Agitation auf . Feder Ar-
heiter , jede Arbeiterin mutz vom Wahlrecht Gebrauch
machen und die Liste des Gewerkschaffskartells wählen!

— Der Vortra -gskursns des Genossen Engelbert
Graf ist am 4. , 5 . , 18 . und 19 . März im »Gewerkschaftshause.
Das Thema lautet : „Die Geschichte des Entwickelungs-
-gsbankens in der Naturwissenschaft"

. Es wird die Hörer
einführen in das naturwissenschaftliche Denken seit der Vor¬
zeit bis zur Gegenwart . Karten sind »bei allen Gewerk¬
schaftsfunktionären , sowie auch im Sekretariat bei Genossen
Reese zum Preise von 75 Pf . zu haben.

— Ais neue Bahnprojekle werden bezeichnet
der Bau einer Bahn von Vramloge — Wiefelstede—
Rastede, mit der Linienführung über Altjührden , Conne¬
forde, Spohle , Dringenburg , mit einer Länge von 22 Kilo¬
meter. Freilich dürfte das Ganze zunächst eben nur als

„Projekt" gelten, bis zur Bauausführung wird es noch
lange Wege haben.

— Beim Fensterputzen stürzte in der E . -Stratze ein
Mädchen aus dem ersten Stockwerk und erlitt mehrere er-
hebliche Verletzungen am Kopse, die aber nicht
lebensgefährlich sind.

— Seinen schweren Verletzungen erlegen ist
der Bremser Wreden , der neulich von einem Auto über¬
fahren wurde.

Ohmstede. Eine außerordentliche Partei - Ver¬
sammlung findet am Sonntag den 1 . März , abends
6 Uhr , im Lokale des Wirts Helms , Ohmstede , statt . Jedes
Mitglied muß an der Versammlung teilnehmen!

Stickgras . Hier hat sich nach den „ Nachrichten" ein
betrübender Unglücks fall ereignet . Ein elfjähriger
Knabe hatte in einer Schaukel gespielt. Dabei hat sich das
Tau um seinen Hals gewickelt und der Junge hat den
Erstickungstod erlitten. Ein anderer Junge , der dabei
gewesen ist , hat sich entfernt , ohne jemandem ein Wort davon
zu sagen.

— Einem hiesigen Einwohner wurden 18 Hühner
aus dem Stalle gestohlen und an Ort und Stelle abge¬
schlachtet.

Dinklage. Sonntag abend gegen 8 '/ - Uhr brannte
das Wohnhaus der Witwe Brückamp. Nur mit großer
Mühe gelang es der eingreifenden Feuerwehr , das nebenan¬
liegende neuerbaute Wohnhaus des Malermeisters Schlap-
horst por den Flammen , die vom Winde fortwährend auf
das Dach gepeitscht wurden , zu schützen . Da bereits vor
kurzem aus unaufgeklärte Weise ein Brand an dem Hause
entstand , nimmt man Brandstiftung an.

Emden. GenosseStukenbrock war vor einigen
Wochen bekanntlich vom Schöffengericht in Aurich zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt , weil er in Victorbur zur
Körperverletzung angestiftet und öffentlich beleidigt haben
sollte. Die Strafkammer als Berufungsinstanz — unser
Genosse hatte sich bei dem Urteil nicht beruhigt — über¬
zeugte sich nicht von der Schuld St . und sprach ihn frei.

Airs «rUe* LVelL.
Der Gehilfe des Herrn v . Jagow . Leit me ritz

(Böhmen) , -den 25. Februar . Vor dem Kreisgericht in Lett-
meritz begann heute die Verhandlung gegen -den
Streikbrecheragenten Paul Keiling ans Berlin wegen
Ermordung des Buchdruckmaschinenmeisters Solinger , des
Vertrauensmannes der Detschsner Buchdrucker. Die Anklage
»lautet auf Mord und Vergehen gegen das Wäffengesetz. Der
Mond ist am 8 . Februar d . I . gelegentlich eines Buchdrucker-
streiks begangen worden, wobei Keiling Streikbrecher aus
Deutschland herbeizuschlsppen versuchte. Den - Vorsitz führt
Lanidgerichtsdirektor Langecker, die Anklage vertritt Staats¬
anwalt Edler v . Roetka. Die Verteidigung des Angeklagten
führt der Advokat Glaetzner, während »der Advokat Dr.
Knöpflmacher als Vertreter d>er Familie Solinger , die sich
als Ne-bsnklägerin der öffentlichen Anklage angeischlossen hat,
erschienen ist.

Keiling ist gelernter Schlosser und seit einer ganzen
Reihe von Jahren als Streikbrechsragent tätig . Lange Zeit
nimmt die Verlesung der etwa 20Vorstrafen des Angeklagten
in Anspruch, der wegen Betrugs , Diebstahl,
Kuppelei , Nötigung , Körperverletzung u-sw.
bestraft worden ist . Die Verurteilungen erfolgten in Ham¬
burg , Hannover , Berlin , Braunschweig und Stade . Bei
feiner Vernehmung erklärte Keiling , daß sein gegen So¬
linger gerichteter Revolver von selbst los ge¬
gangen sein müsse, wenigstens wisse er nicht, wie die Tat
sonst hätte passieren können. Er sei schon off von Streiken¬
den verprügelt worden und habe auch mit geschossen . — Der
Präsident hielt ihm vor , daß er früher angegeben habe, in
Notwehr gehandelt zu haben . — Der Angeklagte erwidert
darauf unter Heiterkeit des überfüllten Zuhörerraums , «daß
'der Revolver -bei einem Handgemenge mit »Solinger »wirk¬
lich ganz von selbst losgegangen sei . — Der Rechtsbeistand
der Witwe des erschossenen Solinger fragt dm Angeklagten-,
wie er in den Besitz des Waffenscheins gekommen sei; den
Waffenschein -erhielten doch nur einwandfreie Personen , er
habe wohl seine zahlreichen- Vorstrafen »der Polizei ver¬
schwiegen . Der Angeklagte »bestreitet das und erklärt , er
wohne in Berlin im Hause eines Polizeireviers und stehe
ständig inDiensten de r P o l iz ei, -die ihm bei jedem
Streik -die Aufgabe zuweist, die Unruhestifter zu ermitteln.
Die Polizei kenne ihn also ganz genau.

Auf die Vernehmung des Angeklagten folgt die Zeugen-
Vernehmung, die übereinstimmend -ergibt , -daß die Behaup¬
tung Keil-ings , er habe den -Solinger in Notwehr erschaffen,
nicht richtig sein kann. Auch der von Keiling als Arbeits¬
williger nach Tetschen verschleppte Buchdrucker Hinz be¬
kundet, .daß Keiling , nachdem -die Buchdrucker durchaus
ruhig versucht hätten , sich -mit ihm (Hinz ) in Vevbindung
M setzen, aufgesprungen sei und geschrien habe : „Fangen
Sie nicht mit mir an, sonst sind Sie sofort eine Leiche .

"
Eine Reihe von Buchdruckern -bekunden »als Zeugen,

»daß -es chnen gar nicht darauf cm-gekommen- -sei , mit einem
Manne wie Keiling zu sprechen oder zu Verhand-Än , sondern,
daß sie Miglich beabsichtigt hätten , die unter trügerischen
-Vorspiegelungen von Keiling nach Tetschen gebrachten ar¬

beitswilligen Buchdrucker über den Streik in Böhmen auf¬
zuklären-. — Auf mehrere Fragen des «Vertreters der Fa¬
milie Solinger , Rechtsanwalt Knöpflmacher , erklärte - der
Angeklagte Keiling , -daß er für die Vermittlung vom Ar-
beitgeberschutzverband in Berlin , mit 'dem er -in einem festen
Vertrag stehe , 20 Mark bÄo-mm-e, daß er aber , wenn die
Arbeitswilligen die Arbeit nicht aufn -shmvn, aus seiner
Tasche die Auslagen selbst bezahlen müsse. — Rechtsanwalt
Knöpflmacher: Aha , daher Ihre Aufregung und die Be¬
fürchtung , die streikenden Buchdrucker könnten ihnen den
Hinz abspenstig machen.

Die Verhandlung geht weiter.

Die Eisenacher Mädchentragödie . Der geheimnisvolle
Fund der beiden Mädchenleichen im Stadtpark von Mark¬
suhl, über den schon berichtet wurde , hat jetzt zum Teil eine
AuMärung gefunden . Der 17 Jahre alte Schlosserlehrlin -g
Linde, der sich selbst der Polizei stellte und angab , mit -den
-beiden Mädchen im Automobil -nach Marksuhl gefahren zu
fein, -wurde vo-mlflrtersuchungsrichter mehrmals vernommen.
Linde -war seinem Meister -entlaufen und hatte zufällig die
-Bekanntschaft der Mädchen, die als Verkäuferinnen in -der
»Eisenacher Bahnhofsbuchhan -dlung angestellt »waren , ge¬
macht. Er erklärte bei seinen Vernehmungen , daß die beiden
Mädchen aus Liebeskummer den Versuch -gemacht hätten,
sich selbst zu erschießen. Bevor sie an die Ausführung -der
Tat gingen , baten sie ihn , daß er sie, falls sie sich nur ver¬
letzen sollten , ganz totschießen möchte. -Er habe ihnen sein
Wort gegeben, daß er diese Bitte erfüllen werde . Das eine
der Mädchen -habe sich dann wirklich erschossen und sei sofort
tot gewesen. Gleichzeitig habe auch das andere -einen Schutz
auf sich abgefeuert , »der aber nur eine schwere Verletzung zur
Folge hatte . Auf die flehentlichen Bitten des Mädchens hin
habe er nun von seiner Waffe Gebrauch gemacht und dem
Leben der Verletzten -ein Ziel gesetzt . -Inzwischen sind die
Angaben des Linde bestätigt worden . Die Untersuchung hat
ergeben, daß sich die »beiden Mädchen zu erschießen versucht
und sich lebensgefährlich verletzt hatten . Ans ihre Bitten er¬
schoß sie -dann der 17jährige Ehrling Linde.

Der rabiate Feldwebel . Aus Thor -n wird berichtet:
Am 12 . Januar hatte der Vizeseldwebel Hermann Engel
von der 10. Kompagnie des 21. Infanterieregiments tüchtig
gezecht . Er -ging gegen 2 Uhr nachts mit -einem Zivilisten
-der Stadt zu . Zuerst rempelte Engel einige Zivilpersonen
an und stieß sie vom Trottoir mit den Worten : „Einem
preußischen Feldwebel -geht man aus »dem Wegs ! " Dann
folgte' ein Zusammenstoß mit dem Sergeanten Kühne , der
die -Ehrenbezeugung unterlassen hatte . Da Kühne auf die
wörtlichen Beleidigungen etwas erwiderte , so schlug ihm
Engel zunächst mit der Faust ins Gesicht, daß das Blut aus-
spritzte , und machte dann auch -von seinem Degen Gebrauch.
Einige Zidelper -sonen sahen sich veranlaßt , einzuschreiten.
Da schlug Engel mit -dem Degen nach einem gewissen Schelz,
den Hieb aber erhielt eine Dame, die dazwischen ge¬
sprungen war . Daraufhin eilte ein junger Mann zur Wache
und holte eine Patrouille . Diese forderte -Engel auf , zur
Feststellung seines Namens zur Wache zu kommen. Er er¬
griff die Flucht , wurde aber eingeho»lt . -Seiner Abführung
widersetzte sich Engel aufs heftigste . Von -dem Thorner
Kriegsgericht wurde er wegen gefährlicher Körperverletzung
unter Mißbrauch der Waffe, Gehorsamsverweigerung und
Widersetzung zu sechs Monaten und einer Woche Gefängnis
verurteilt . „Mit Rücksicht auf seine -lange Dienstzeit " sah
»das Kriegsgericht von der Degradation - ab.

Ueberfall auf einen Generalmajor . Man »berichtet aus
Reifste: Als der Kommandeur der 24. -Jnfanteriebrigade,
Generalmajor Bobs , Dienstag früh seinen Burschen , der
nicht frühzeitig aufgestanden war , Wecken wollte , wurde er
von ihm überfallen und leicht verletzt. Lebensgefahr be¬
steht nicht. Der Täter ist geflohen . Hierzu kornmt noch
folgende traurige Meldung aus Leipzig: Die beiden
Burschen -des Generalmajors sind auf der -Eisenbahnstrecke
Leipzig—Oppeln zwischen »den Stationen -Leipzig und
Wischte tot aufgefunden worden . Anscheinend haben sie sich
vom Zug-e überfahren lassen. — Demnach muß auch der
andere Bursche Differenzen mit dem Generalmajor gehabt
haben.

Der Vorfall bedarf noch dringend weiterer Aufklärungen.
Es ist nicht anzunehmen , daß die beiden Soldaten den
General ohne weiteres überfallen haben ; es müssen schon
heftige Zusammenstöße vorausgegangen sein , bevor ein paar
Soldaten sich an einem so hohen Vorgesetzten tätlich ver¬
greifen. Daß die beiden unglücklichen Soldaten dann
Selbstmord begingen , spricht nicht gegen, sondern für diese
Annahme. Denn der verzweifelte Entschluß zum Selbst¬
mord beweist, daß sie die Tragweite ihrer Handlung über¬
sahen und lieber den Tod der jahrelangen Gefängnis - oder
gar Zuchthausstrafe vorzogen. Ob die ganze Wahrheit je
ans Tageslicht kommt, ist zweifelhaft ; die Soldaten sind
tot und können nicht mehr sagen was vorgegangen , und
ob außer dem General sonst noch Zeugen des Vorganges
vorhanden sind, läßt sich bis jetzt nicht sagen.

Gräßlicher Selbstmord , lieber -den gräßlichem Selbst-
nwr»d einer Frau -berichtet man aus Paris: In Amiens
hat bis Gattin -des Direktors her Handelsbank Dessauex sich
an dem gestrigen Bankfeiertag in -das Bcmkgebäude -be-
-gebe -n , hat sich -dort völlig entkleidet und sich dann in ein mit
»Benzin und Petroleum getränktes Bettlaken eingehüllt , -das
sie anzünidets. Vorher hatte sie sich selbst einen Knebel in
-den Mund gesteckt, um zu verhindern , »daß Passanten -durch
ihr Geschrei herbeigelockt würben . Der Tod -muß unter
fürchterlichen Qualen , jedoch verhältnismäßig schnell ein¬
getreten sein . Erst am Abend -entdeckten Nachtwächter die
völlig verkohlte Leiche -der Frau.

Das Ende eines Fallenstellers . Einen schrecklichen Tod
hat ein Fallensteller im Socerro -Distr -ikt 'von Neu -Mexiko
gesunden. Der Mann , -dessen Identität nicht festgestellt -wer-
-den konnte, hatte eine riesige Stahlsalle ausgestellt, um in
dieser Bären zu sangen . Als er fortgehen wollte , ist er »wahr¬
scheinlich -gestolpert und in seine -eigene Falle gefallen , -die
sofort zuschlug. Beide Hände des Jägers wurden durch die
mächtigen -Eis-enzähn -e festgehaltsn und ohne Hilfe -eines
anderen war -es ihm unmöglich, sich zu »befreien . Der Leich¬
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nam , oder vielmehr das , was noch übrig geblieben -ist, wurÄe

achtzig Kilometer van jeder Zivilisation entfernt ^
auf-

gesunden , und der Jäger muß sofort erkannt haben, daß eine

jede Hilfe für ihn unmöglich ist. Aus dem Zustand -des
Leichnams war zu erkennen , daß kurz nach dem Unfall wilde
Tiere die Unglücksstelle »heimsn-chten . Das Fleisch muß ihm
in Fetzen vom Körper gerissen worden sein. Bären , Wölfe
und Wildkatzen Hausen in großer Zahl in der Umgebung,
und als der Leichnam nach einer Woche gefunden wurde,
zeugten nur noch einige Knochen-Überreste von dem tragi¬
schen Tod des Jägers , der , nach der Bodenbeschaffenheit zu
urteil »en, einen verzweifelten -Kampf um sein Leben gekämpft
haben muß.

Kleine Tageschronik . Der Abg .Keil (Soz .) hat im Reichs¬
tage folgende kleine Anfrage eingsbracht: „Pressemitteilungenzu¬
folge sind beim Trainbataillon Nr . 13 in Ludwigsburg eine
große Anzahl Mannschafteninfolge Genusses gesundheitsschädlicher
Wurst erkrankt. Kann der Herr Reichskanzler Auskunft geben
über Ursache , Zahl und Art der Erkrankungen? " — Der Schneider¬
meister Eschenstroth in Kassel gab gestern auf seine Frau zwei
Revolverschüsse a-b. Sie stürzte zu Boden und er glaubte , sic ge¬
tötet zu haben. Darauf erschoß er sich selbst . Die völlig unverletzte
Frau war vor Schrecken aber nur in Ohnmacht gefallen . — Ein
vorzeitig losgegangenerSprengschuß tötete zwei bei dem Bahn-bau
Olpe-M einerzhagen beschäftigte Arbeiter. Ein dritter wurde
schwer verletzt . Die beiden Getöteten wurden durch die Gewalt der
Explosion 60 Meter weit fortgeschleudert und schrecklich ver¬
stümmelt. Der B-chnbau , der vor etwa einem halben Jahve in
Angriff genommenworden ist , hat bis jetzt bereits sechs Menschen¬
opfer gefordert. — Die Zahl der in Würzburg an Pocken er¬
krankten Personen beträgt jetzt sechs. Weitere drei pockenverdäch¬
tige Leute wurden in -das Juliusspital eingeliefert. — Der 43-
jährige Werkmeister W-adepuhl in Berlin gcck- gestern seinen
beiden fünf - und dreijährigen Kindern Morphium, so daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Als die Polizei in die
Wohnung eindrang, überraschte sie Wadepuhl, wie er und seine
Frau sich töten wollten. Er wurde festgenommen und scheint
geistesgestörtzu sein . — Die Arbeitslosen in Budapest setzten
gestern ihre Demonstration fort . Etwa SO von ihnen drangen in
ein Delikatessengeschäft ein und plünderten cs vollständig aus.
Es gelang, nur einen von ihnen zu verhaften. — Unter dem
schweren Verdacht , versucht zu haben, seine Frau und seine drei
Kinder durch Leuchtgas zu vergiften, wurde gestern der Postbote
Thiedtke in S chm arg en do rf bei Berlin verhaftet und in das
Untersuchungsgefängniseingeliefert. — Bei einer Kinopanik in
Saterno (Spanien ) wurden S Personen getötet. — Ein des
Mordes an einem Stellvertreter des Scheriss angeklagter Neger
wurde in Leland (Mississippi vom Mob gefangen genommen,
gebundenund in ein Gefäß mit Oel gesteckt, das angezündet wurde.
Die Flammen brannten die Stricke, mit denen der Neger gefesselt
war, durch , worauf der Unglückliche zu flüchten suchte. Er wurde
jedoch nisdergeschossen , und sein Leichnam wurde an dem Feuer
verbrannt. — Die erste Strafkammer des Elberfelder Land¬
gerichts hat nach Prüfung der Akten im MordprozeßHamm die
Wiederaufnahmedes Verfahrens und die sofortigeFreilassungder
Witwe Hamm beschlossen. Die Witwe Hamm, deren Verurteilung
letztens noch im preußischen Abgeordnetenhaus von unseren Ab¬
geordneten zur Sprache gebracht wurde, war bekanntlich wegen
Beihilfe zum Morde an ihrem Gatten zu 14 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden . Die Frau hat bereits sechs Jahre im Sieg¬
burger Zuchthaus abgebüßt.

VerrsiMetzres.
Der Mann mit dem gepanzerten Schädel . Dör „Temps"

erzählt von einem flie-genden Blumenhändler , -der sich einer
gepanzerten Schädel-decke erfreut . Vor einiger Zeit hatte er
sich wegen -einer Hirngeschwulst einer Operation unterziehen
müssen, wo'bei ihm -der Schädel -durchbohrt Mtrde . Daher
war eine weite Oöffnung »der Schädel -decke zurückgeblieben,
die nür von Haut »bedeckt war und fortwährend nervöse
Störungen verursachte. Auch war er im Uebermaß den
Scherzen seiner Konkurrenten aus -gesetzt , die seine verwund¬
bare Stelle Wohl kannten . Daher wandte er sich cm die
Chirurgen »der Salpettisre , die ihn -operiert hatten , und diese
ließn dem Unglücklicheneine neue Schädelkaipsel Herstellen.
Ein Bildgießer nahm Maß und -mittels Galvanoplastik stellte
er Kvei Schidellhälften auis Silber her , deren größte Dicke
einen Millimeter »betrug und die reichlich durchbohrt Maren,
um Luft durcktzul 'assen . Das -ganze war -überdecktvon einem
Ha-a-r-gewebe, das in der Farbe den Ha-airsn des Blumen¬
händlers -glich . Die beiden Halbkugeln wurden über dem
Schädel »des Unglücklichenangebracht , und -abgesehenvon der
ästhetischen Wirkung schützen sie düs Gehirn vor möglichen
äußeren Verletzungen.

lende«
Freitag den 27 . Februar.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Internationaler Gutlemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.

Abends 8 Uhr im Rathaus Zedeliusstratze.
Sonnabend , den 28 . Februar.

Sande.
Arbeiter -Radfahrer -Verein Mariensiel - Sande . Abends 8V» Uhr

bei Nohlfs.

Vom 25 . Februar.
Telegramm« de » Norddeutschen Lloyd.

Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern St . Vincent passiert.
Postd . Berlin , nach Neuyork , gestern ab Gibraltar.
Postd . Derfflinger . von Oftasien , gestern ab Nagasaki.
Postd . Erlangen , nach Brasilien , gestern Rio Janeiro an.
Postd . Großer Kurfürst , Westindienfahrt , gestern Kolon an.
Po td . Main , nach Baltimore , gestern Capes Henry passiert.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., von Neuyork , heute Scilly passiert.
Rpstd . Prinzeß Irene , von Neuyork , gestern Gibraltar passiert.
Rpostd . Roo -n . nach Australien , gestern ab Genua.
Postd . Sierra Nevada , von dem La Plata , gestern ab Vigo.

Hoch « asser
Freilag . 27 . Februar : vormittags 2 .40 . nachmittags 3 . 10

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Fainilie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht
sondern auch Euere P -flrchtk
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meinem am k^eitax, Lonnabenä unä Lonnlax stattkmcienäen

U ^ slvn grossen üoolcdivi ' - kummvl

IiatLerünkostl , LansrlrrLut , Noolrtnrtls
usw . , mit sümtlok . k'

sttiAireitsii ver-
dulläen , vorrätig , 8v äass uuest äsr
HmiAor stier sein Linie iinäst.

1s.äs 8.11s, äis ^rsunäs sinss AssunäsL Humors uuä
Autsa IroxLsus siuä , Löüiolist sin.

SlGNMKLLLL MZ »
LWrZMLLMN

Loire Lörseu - unä LostiHerstr.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen

für die Herstellung der Kanali¬
sation in der Kolonie an der Rüst¬
ringer Brücke sollen in öffentlicher
Verdingung vergeben werden.

Bedingungen und Angebots-
sormulare sind in der Bauregi¬
stratur , Rathaus Wilhelmshavener
Straße , Zimmer dir . 8 , für 1 Mk.
bezw . 50 Pf . zu erhalten . Um¬
drucke der Pläne können den An¬
bietern auf Wunsch und soweit
Vorrat reicht , gegen eine Ent¬
schädigung von 4 Mk . zugestellt
werden . Im übrigen liegen die
Zeichnungen zur Einsicht in der
Vauregistratur aus.

Verschlossene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind bis Freitag den 6 . März 1914
in der Bauregistratur , Rathaus
Wilhelmshavener Str ., abzugeben.
Die Oeffnung der eingegangenen
Angebote findet in Gegenwart der
erschienenen Bieter statt und zwar

um II Uhr vormittags für die
Arbeitsleistungen und um

11'/s Uhr vormittags für die
Lieferungen.

Röhringen , den 19. Februar
§ trröLi « r» srftv «»L.

Di '. Lueken.

k > KSKsi,tk
am Schlachthof.

Fleisch -Verkauf
Freitag vorm . 8 Uhr , nachm.
6Uhr,Sonnabend vorm . 8Uhr

Schlachlhof -Direktiou.
_ Spering.

S « M
besorgen prompt und billigst

Rote Radler

Pmz -Seiimch -Ar. 12
TkieOii M

Anmeldungen nehmen schon
jetzt entgegen.

Erklärung.
Nach dem veröffentlichten Er¬

gebnis der Etlichen Milchkontrol e
hat die unter Nr . 7 von mir ent¬
nommene Milch nur zwei Prozent
Fettgehalt enthalten.

Ich erkläre hiermit , datz ich
die mir vom Lieferanten ge¬
lieferte Milch ohne jeglichen
Wafserzusatz verkauft habe.
Die Wahrheit meiner Behaup¬
tung dürfte durch den von
mir beschrittenen Rechtsweg
bestätigt werden.

VehVES , Schaardeich.

Mein !iir WuMeWUge
und MinrAilkilM

Wilhelmshaven -Rüstringen , e. V.
Das Lichtluftbad (gelegen bei der

Siebethsburg ) wird am 1 . März
wieder eröffnet .?

BadetaKer
Mitglieder -Familienkarte 1 .50 Mk.

Nichtmitglieder : -
Familienkarte . 4Mk.
Einzelkarte . 3Mk.
Monatskarte . 1 Mk.
Einzelkarte für Erwachsene 20 Pf.
Einzelkarte für Kinder . . 10 Pf.

Nichlmitglieder können eine Zelle
für 6 Mk ., ein Schrankfach für
50 Pf . mieten.

Karten sind beim Wärter im
Lichtluftbad zu haben.

ZkWm lehr Mm

Milntitz
empfiehlt

Königstraße 34.

Freitag abend 6 '/ - Uhr:

WM MWtkW
in der

EentralhaNe , Einkgungsstr . 35

MAn - MWn
des Stadttheaters:

Donnerstag den 26 . Februar,
abends N/ « Uhr : Volkstümliche
Vorstellung zu ermäß . Preisen:
Grigri, Operette in 3 Akten
von P . Linke.

Freitag den 27 . Februar , abends
8 Uhr : Zum letzten Male (Ab . Il)
Margarethe (Faust ). Oper
in 5 Akten von Gounod.

Sonntag den 1. März , abends
8 '/ « Uhr : Erfolgreicher und
größterPosseu - Schlager.
Bereits zum 150. Malein
Berlin aufgesührt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Operettenposse in 4 Bildern
mit Gesang von Bernauer und
Schanzer . Mulik von Walter
Collo und Willy Bredschneider.

I« -UM
Wer leicht und schnell tanzen

lernen will , besuche den am Mon¬
tag den 9. Februar im Friedrichshof
beginnenden Tanz - Kursus für Er¬
wachsene. — Anfang 8 '/s Uhr«

Gefl . Anmeldungen in meiner
Wohnung oder am 9. März im
Friedrichshof erbeten.

L »
. LiokmHiolL

Tanzlehrer , Rüstr ., Werftstr . 37.

MM k!M M:

W§ Mm LustigeMne.
Heute,Donnerstag den26 .Febr.
letzte Aufführung des tollen

Schwankes

Morgen , Freitag den27 . Febr . :
Nichtrancher -Abend und

Sonnabend den 28. Februar
' (Abschiedsvorstellung ) :

Ler slMklrckk"
Soldatenschwank in 3 Akten.

Ksim-Wiislin-Ls«!
Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag und Sonntag:

ksMWUM
Es ladet freundl . ein

_ Fr . Hektor.

Bsttst - ll - i»
gebr ., guterhalt ., spottbill . zu verk.
Schade , Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

trat Mr nns sin.

Vvir dl « SQULLEKF:

Vekcsnnl desls (ZuaMälen!

uust vmsvssirS.

Lonnlax 6en l . Alärr cr. :
Orosss öKsntliosts

klMMNllMlli
tu äsu märotwubg .ktAS8llkmüoktsuItZ .umsu

äss l8anüer LLvke « iu Lsucks.
Il .uk. 7 I7br . Iluuutsrbroobsus vailmusik.
11 vkr : vsmaskisrunZ u . krsisvsrtsiiuug.

illlss i^äbsrs sisbs Plakats.
vis 10 krsiss siuck im Kobauksustsr ckss
Pabrraäbaucklsrs ckausssu ausAöstsllt.

2u ^ abirsiobsm vssuok lackst siu
» ns Nvnlite « .

MkWk I«MM
Lrülrer SLus -ivi -ZLinemuto ^ rupli.

L ' rejitAg : als Lxtra LiulaZs äsr
—— — grosso LlouopolseblaAsr — —

Lrloselrenes I -relit.
Iu äsr Hauptrolle « esn ^ ü' oitvn , äsr
VisbliuZ äss Publikums . Oie Direktion.

ältbsiväkr-ws , kokIöksItsnlisZ k^ikstt

Oolckene Msclailie kmölen 1888.

Il6d « L? aL1 LM dads » .

68 » s !
'sl - ksi 'tretlll ! I : kirrsr r v . vmsW,

jUNLS MM vsmüss , mittslksiu
ksiu , sxtraksiu , 2-kkck -v . 95 75 55 45 35Pf.

/ LN

H^ urch Beschluß der General -Ber-
v sammlung der Spar - und
Darlehnskasse e . G . m . b . H . in
Wilhelmshaven vom 21. Februar
1914 ist die Anstösnwg - er Ge¬
nossenschaft beschlossen worden.

Die Unterzeichneten in der Ge¬
neral - Versammlung gewählten
Liquidatoren ersuchen etwaige
Gläubiger der Spar - und Dar¬
lehnskasse, ihre Forderungen gel¬
tend zu machen.

Wilhelmshaven , d . 23 . Febr . 1914.

Spar-u .Darlehnsknfse
e. G. iu. b . H. MWinshMN

— in Liquidation . —
gez I . Fangmann . Ed . Dobberkau.

MK zm I. Mz
ein junger Bursche für mein
Milchgeschäft von 14—16 Jahren.
Carl Siems , Mitscherlichstr . 50.

GesrrehL
auf sofort oder zum 1 . März
einen tüchtigen Knecht.

Wilhelmshavener Str . 84.

ZMW MkgMiWM
gesucht. ttaiserstr . 134, 2 . Et . r - !

krdsen mit Karrolten
2-? kck. Dass . . 90 , 65 uuä 43 PI.

I^eipLi § sr Allerlei
2-Ptck. -I) o8s . . 90 , 65 uuä 30 ? k.

^ srrc »tten,Aswürk .,2-Pkck .-Oosö ZO PI.
kiinricotsvsrls . . 2-P5ck -Voss 85 Pk.

Lreek - unci Seliniltboknen
2-Pt -ck. voss . 28 Pk.

LsHsris , iu Loksib . 2-Pkä .-voss 53 Pk.
Kvlilrsdi i . Lobsib . 2-Pkck . -Voss ZO PF.

IVuLlrsbolinen
2-Pkck..voss . 45 . 38 Pk.

perlbodnen , 2-?kä. -voss . 45 , 38 Pk.
Orosse Lodnsn , 2-Pkä . voss 55 Pk.
Spinnt , 2 Pkä -Voss . . . . 38 Pk.

6rün -, IVeiS - uuä VVirsirixkvU!
2-Pkck.-voss . . . . 28 Pk.

LteinpÜLS
2 Pick.-Voss 115,1-Pkä -voss 60 PI.

lchl AllSMhliiif
Wegen Umbau soll der Nest

zu Spottpreisen ausverkauft
werden . Eine große Partie farbige
Filzhüte , solange Vorrat reicht , Stück
2. 00 und 2 . 80 Wert das Doppelte.
Steife Hüte , Mütze « , Wäsche,
Regenschirme usw . besonders billig.

öMllMUllll .

" "

.

'
1 -pkä . -voss 85 . 75 . 60 . 55,50^
2-kkck .-vos . 165. 140,115. 100,90 -Z

15 Wilhelmshavener Straße 15.
Der Ausverkauf dauert nur bis zum 10. März.

8tSIM- 8MLöI1 -? kck.-Ooss 125 , 120 , 105 . 95 . 85 , 70 . 58 H
2 kkck Voss 240 . 230 , 205 . 180 , 160 . 130 . IOS H ^ WU - R eiMMWS - WU : :

piklsumsn , 2-Pkck -vossu . . 38 kk. Kronsbeeren , 2-?kä.-vossu 75 ?k
Pflaumen , ob .8tsiu,2 -pkck-vos . 50 Pk. kleiäelbeeren , 2-?kck.-Oossu 65 pk
kirnen , vsiss . rot, 2-pkä vossu 60 pk. kelneclnulisn 2-pkck .-vossu 80 kk
Kirschen , 2-Pkck.-vossu . . 65 ?k. lVlelanxe . . 2-kkck -vossu 95 pk
Stachelbeeren , 2-Pkck . vossu 55 kk. kiräbssren . 2- Pkck.-vossn 95 Pk
äliradellsn , 2-Pkä .-Oossll . . 75 kk. Aprikosen . 2-kkck -vossu llO kk
Dosenöffner . . lO uuä Z5Zpk

3 . WlMMiM L 6v »

Inhaber : Teichert 3- Willms

Wilhelmshaven , Kieler Straße 80 — Filiale : Jever
empfiehlt sich zum

Min« iier SAOnktn. Ssiege!. FimMtzM.
MWer. VekMdsn . KoM- mil WohNngsselister,
Wie MM - MWung mii Abkchleikm Nil Bohnem

vl!» IMMsilen . AbroMen mn IWru.
Ausführung bet billiger und pünktlicher Bedienung.

Freitag : Sauerkohl mit Schweine-
ileisch.

MW LeMliiriii
für meine Stickerei gegen Vergüt.

A . KÜHN, Schillerstr . 13.

WÄrems
für Haushalt z . 1, März geselcht.

A . Kühn , Schillerstr . 13.
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